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SA marschiert . . .

Borbeimarsch trr looooo SA . - unö 12000 SS . -Mäuner - Der Führer spricht zur SA .
Abschluß des Parteikonsresfes mit einer gewaltisen Rebe »es Führers

Nürnberg , 8. Sept . Der Sonntag , der letzte
Tag des Reichsparteitages brachte den Ab -
fchluß der Veranstaltungen mit dem großen
Aufmarsch in der Lnitpoldarena , dem Vorbei -
marsch an dem Führer und schließlich der Utz*
ten Sitzung des Parteikongresses .

Der Samstagabend hatte die SA .- und SS .»
Männer zu einem fröhlichen Lagerleben
vereint . Der Führer selbst weilte , wie schon
traditio : , geworden ist , die letzte Nacht im
Lager seiner Braunhemden . Die nächtliche
Ruhe war aber nur von kurzer Dauer . Um
3 Uhr früh ertönten die Weckrufe . Freudig
erregt in Erwartung des großen Tages tre -
ten die SA .- und SS . - Männer , sowie der
Stahlhelm an . Um 4 .30 Uhr setzten sich die
Abteilungen in Marsch . Jede Gruppe mar -
schiert mit Musikkapellen zum Luitpoldhain .
Die Gruppen schließen sich zu drei mächtigen
viele Kilometer langen Marschsäulen zusam -
men .

In der Luitpoldarena erfolgte die
A u f st e l l u n g vom rechten Flügel aus ge -
sehen in folgender Reihenfolge : Stahlhelm ,
SA . - Gruppen Ostland ^Ostpreußen ) , Pom -
mern , Hansa , Berlin - Brandenburg , Schlesien ,
Ostmark , Mitte , Sachsen , Oesterreich . Dann
folgt zunächst eine weite Lücke, die noch für
den Fahneneinmarsch freigehalten wird und in
der später die SS . einrückt . Es folgen die
Gruppen Westfalen , Nordsee , Niedersachsen ,
Niederrhein , Westmark , Südwest , Hessen , Thü -
ringen , Hochland , bayerische Ostmark , Fran -
kcn und schließlich die SS . aus allen deutschen
Gauen . Die braune Farbe herrscht selbstver -
ständlich in diesem Bild entscheidend vor , aber
auch die schwarzen Kolonnen der SS . und die
Kraftfahrabteilungen nehmen einen erhebli -
chen Raum ein . Die erst kürzlich eingeführte
Verschiedenfarbigkeit der Mützen der verschie -
denen Gruppen bewirkt eine außerordentlich
malerische Belebung des gesamten Bildes , zu -
mal alle Gruppen gleichmäßig viel Raum ein -
nehmen . Jede Gruppe steht in zwölf Reihen
durch das ganze Feld gezogen .

Um 7 Uhr ist der Einmarsch der SA . in die
Luitpoldarena beendet . Die Zugänge zu den
Tribünen , auf denen neben den Hakenkreuz -
sahnen die Flaggen aller Länder , die ihre
diplomatische Vertretung entsandt haben , we -
hen , werden geöffnet . Da die meisten Men -
schen nach dem großen Feuerwerk die Nacht
schlaflos verbracht haben , um Augenzeuge des
Anmarsches der SA . zu sein , setzt ein so ge-
waltiger Andrang ein , daß die 50 00» Pläye im
Nu besetzt sind . Hunderttausende drängen sich
aus dem umliegenden Gelände . Auch die Tri -
büue für die 1000 Ehrengäste ist kurz nach 7
Uhr voll besetzt . Neben Mitgliedern der
Reichs - und Länderregierungen sieht man
hier die politischen Führer der Bewegung , die
Mitglieder der diplomatischen Vertretungen ,
nationalsozialistischen Abordnungen aus einer
kroßen Anzahl anderer europäischer Staaten
und mehr als 100 Angehörige von Gefallenen
der Bewegung . Die vielen Hunderte in - und
ausländischen Pressevertreter sind in zahlrei -
chen Autobussen bereits um 6 Uhr auS dem
Pressehauptquartier abgeholt worden . Auch
aus der Pressetribüne ist kein Platz unbesetzt .
Den ausländischen Journalisten aller Natio¬
nen sind von der Pressestelle der Partei zahl -
reiche Dolmetscher beigegeben worden .

^ J » der Front der Aufstellung stehen an der
spitze jeder Gruppe der SA ., SS . und des
Stahlhelm die Musikzüge . Vor der Front ei -
»er jeden Gruppe stehen die Standarten .
Trei besonders ausgesuchte Musikzüge der
Obergruppen Berlin - Brandenburg , Mitte unö

Hochland sind für die musikalische Begleitung
der Veranstaltung ausersehen . Die Führer
der SA .-Obergrnppen mit ihren Stäben ha -
ben ihren Platz vor dem mittleren Musikzug
knapp vor der Rednertribüne . Der Stab der
obersten SA . - Führnng steht hinter der Red -
nertribüne auf einem erhöhten Podium , au ?
dem auch die 00 Gauleiter aus dem Reich '" latz
gefunden haben . Unmittelbar dahinter er -
hebt sich die um weitere fünf Meter erhöhte
Ehrentribüne , die sich terrassenförmig aufbaut
und ihren Abschluß in drei hohen Gittermasten
findet , an denen 33 Meter lange Hakenkreuz -
sahnen wehen . Vor der Rednertribüne wer -
den die 216 neuen Standarten aufgestellt , die
ihrer Weihe harren , je von einem SS . - Manu
getragen und von dem zum Tragen des neuen
Ehrenzeichens ausersehenen SA .-Manne ge »
halten . Rechts und links von der Ehrentri -
biine werden zunächst die 8600 Fahnen aufge -
stellt .

Die Führung des AufmarfchtageS liegt in
den Händen des ObergruppeusührersSchneid -
hnber und dessen Stellvertreter deS neu er -
nannten Gruppenführers der Gruppe Franken
von Obernitz . Ei » Fansarensignal kündet
um 8 Uhr die Ankunft des Führers an . Es
ertönt das Kommando : „SA . stillgestanden !"
Der Führer erscheint auf dem großen Podinm
vor der Ehrentribüne . Lautlose Stille setzt
ein , dann meldet der Chef des Stabes der SA .
und SS . dem obersten SA . - Führer : „100 000
Mann SA ., Stahlhelm und SS . vor dem Füh -
rer angetreten !" Des Führers Ruf tönt laut
über das Feld : Heil SA !" Ein dreifacher
Heilruf der SA . antwortet ihm .

Die Musik spielt den Trauerchor aus der
Götterdämmerung . Der Führer begibt sich,
begleitet von SA . - Stabschef Röhm und einem

Adjutanten , burch die Mitte des Feldes zum
Ehrenmal und legt dort einen Kranz nieder .

Ser Führer spricht zur SA .:
SA .-Männer , SS . - Männer und Stahlhelm -

Männer !
Fast auf den Tag hat vor zehn Jahren die

nationalsozialistische Bewegung in Verbindung
mit anderen nationalen Verbänden den ersten
großen Aufmarsch der jungen deutschen Frei -
heitsbewegnug in Nürnberg vollzogen . Welch
eine gewaltige Entwicklung von damals bis
zum heutigen Tage !

Es ist die Partei , die Euch hierher rief und
wieder seid Ihr in Vielzahl von damals er -
schienen . Der Parteitag unserer Bewegung
war immer die große Heerschau ihrer Man -
ner . ihrer Männer , die entschlossen und bereit
sind , die Disziplin der Volksgemeinschaft nicht
nur theoretisch zu vertrete » , sondern auch
praktisch zu verwirklichen . Eine Gemeinschaft
ohne Ansehen der Herkunft , des Standes , des
Berufes , des Vermögens , der Bildung .

14 Jahre Not , Elend und Schmach liegen
hinter uns . In diesen 14 Jahren aber hat sich
zugleich ein neues wunderbares Ideal in un -
serem deutschen Volke durchgesetzt . Wir Na -
tionalsozialisten können wohl sagen : Als alle
untreu wurden , da sind wir treu geblieben
und erst recht treu geworden : Ein Bund un -
verbrüchlicher Treue , unverbrüchlicher Käme -
radschast . Und wenn 14 Jahre lang die Göt -
tin des Glücks sich von unserem Volk gewandt
hat , so wissen wir , daß unser Volk selbst die
Schuld daran trug , aber wir wissen auch , daß
sie wieder ihr Antlitz zu uns wenden wird ,
wenn wir die Schuld gesühnt haben . Der
Himmel kann Zeuge sein : Die Schuld unfe -
res Volkes i st gelöscht , der Frevel i st ge-

Der Vorbeimarsch vor öem Führer
Nürnberg 3. Sept . In mustergültiger

Ordnnng und nach genau festgelegtem Plan
tritt das braune Heer den kilometerlangen
Marsch in die Altstadt zum Adols - Hitler -Platz
au . Durch die von zwei Gliedern der politischen
Organisation und eine lückenlose Menschen -
mauer zu beiden Seiten umsäumten Straßen
in denen Fenster bei Fenster die Fahnen slat -
teru und die Menschen herausrufen und wiu -
ke » , geht der Weg , ein Trinmphzng von nner -
hörter nie erlebter Wucht und Geschlossenheit .
Ilm 11 .45 Uhr erreicht die Spitze den Bahnhof
und hält ihren Einzug in die Altstadt .

Auf dem Adolf -Sitler-Aatz
Die Altstadt mit Sem Adolf -Hitler - Platz im

Mittelpunkt ist seit aller Frühe das Ziel un -
geheurer Massen . Um 10 Uhr wird der Stadt -
kern für jeden Fußgängerverkehr streng ge -
sperrt . Das offene Viereck der in etwa 15 Me -
ter Tiefe schräg aussteigenden Tribünen hat
sich gegen 11 Uhr mit Ehrengästen und Publi -
kum , insgesamt etwa 10 000 Personen , gefüllt, '
unter den Ehrengästen die Angehörigen von
Gefallenen der Bewegung , das ganze offizielle
Deutschland in seiner Führung , die Diploma -
ten vieler Länder und Vertreter der Wehr -
macht . Der Ehor der Frauenkirche hat mit
einem violettfarbeuen goldgestreiften Baldachin
die gleiche Ausschmückung erhalten , wie sie im
Jahre 1424 bei der feierlichen Einholung der
ReichSkleinodien gezeigt wurde .

Zehn Minuten vor zwölf von weither schon
künden dröhnende Heilrufe die Ankunft des
Führers . Unter endlosen Heilrnfen betritt er
den Platz und begrüßt feine Mitarbeiter . Ju
die Marschklänge der drei Musikkapellen , die
auch während des Vorbeimarsches spielen wer -
den , mischen sich die zwölf Glockenschläge der
Frauenkirche .

Die Spitze des Zuges trifft um 12 .10 Uhr auf
dem Adols - Hitler - Platz ein . Im strammen
Parademarsch mit erhobener Rechten zieht zn -
nächst ein Sturmbann der Gruppe Franken an
dem Führer vorbei , dann zu Fuß Stabschef
R ö h m mit feinen Adjutanten , Oberführer
Bergmann sowie der gesamte Stab der
oberste » SA .- Führuug und öer Reichsführer -
schule . Die Obergruppe Oesterreich unter Ober -
gruppenführex Reschny marschiert unter
Hellem Jubel vorüber , vor jeder Obergrnppe
der Führer , hinter ihm sein Stab , dann der
Gruppenführer mit Stab , die Brigadeführer
und sämtliche Feldzeichen . 270 Fahnen führt
jede Gruppe mit , hinter ibnen in sechs Abschnit -
ten von jeder Gruppe ö00 SA .- Männer , am
Schluß jeder Obergruppe 200 Mann von der
Motor -SA . in schwarzem Stnrmhelm und ab -
schließend von jeder Obergrnppe S00 Stahlhel -
mer . In dieser Marschordnung ziehen nun in
endlosen Reihen die Abordnungen der SA . ans
allen deutschen Gauen an dem Führer vorbei .

Fortsetzung Seite 3.

sühnt , die Schande ist beseitigt ! Die Männer
des November sind gestürzt und ihre Gewalt
ist vorbei ( stürmische Heilrusej .

Die Welt soll hier in uuserem Zusammen -
treffen nicht den Ausdruck des Wunsches se -
hen , uene Lorbeeren aus dem Schlachtfelds zu
erwerben . Das deutsche Volk ist sich dessen
bewußt , daß kein Krieg kommen könnte , der
uns jemals mehr Ehre geben würde , als wir
sie im letzten erworben haben . Denu es war
mehr Ehre , einer Uebermacht viereinhalb
Jahre ehrenvoll , tapser und mutig standzu -
halten , als es Ehre war , mit 20 einen zu be-
siege « .

Wir haben nicht nötig , vor der ®e*
schichte die Ehre unseres Volkes auf
dem Schlachtfeld zu rehabilitieren .
Vort bat sie uns niemand genommen !
Nur eine Unehre ist über uns gekom-
men. Nicht im Westen und nicht im
Men, sondern in der Heimat. Niese
jlnelm HBen wir wieder gutgemacht!
Und so soll auch diese Stunde nichts an-
deres sein , als das große und feierliche
Bekenntnis zu einer deutschen Volks-
gemeinschM. die wir sorgend pslesen
wollen , auf daß sie niemals zerbricht.

Hier stehen 150 neue Sturmfahnen und 120
neue Standarten . Seht in diesen Fahnen nicht
ein äußeres Zeichen , sondern seht in ihnen zu -
gleich eine lebendige Verpflichtung ! Hunderte
und Hunderte sind für sie gefallen . Zehntau -
sende wurden verletzt , Hunderttausende haben
Stellung und Beruf verloren . Die übergroße
Treue aller hat sie von der Fahne der Oppo -
sition geniacht zur Aahn .e des Reiches . Damit
ist sie Euch zu treuen Händen anvertraut , das
Symbol der deutschen Nation , das Symbol
des heutigen Deutscheu Reiches , das wir nicht
von den Vätern empfangen , sondern durch uns
selbst geschaffen haben .

Nicht der Himmel schenkt den Völkern Le-
ben , Freiheit und Brot , sondern sie selbst
müssen durch ihre Arbeit und ihre Tugenden
leben und sein . Sic müssen sie stets anss
neue erwerben , um sie z » besitzen . Wir ivol -
len nicht sein für uns , sondern alles nur für
unser Volk . Wir wollen nichts erringen für
uns , sondern alles nur für Deutschland, ' den »
wir sind vergänglich , aber Deutschland muß
leöeu !

Die Ansprache des Führers wird von der
SA . mit einem donnernden dreimaligen Sieg -
heil aus Deutschland ausgenommen . Nach dem
Deutschlandlied begibt sich der Kanzler zu den
» e » e » Standarten und noch verhüllte » Sturm -
sahnen , um sie zu weihen und sie ihren Trä -
gern zu übergeben . Währenddessen spie «
len die drei Musikzüge vor der Front das
Horst - Wessel - Lied , das Niederländische Dank -
gebet und das Lied „Ich bete an die Macht
der Liebe " . Salutschüsse zu jeder einzelnen
Standarteniveihe dröhnen durch die Lust .

Stabschef R ö h m schließt diesen niegesehe -
» c » Aufmarsch der Braunhemden mit folgen -
der Ansprache :

„Mein Führer ! Angesichts von 126 Stan -
harten und 5600 Sturmsahueu der deutschen
Freiheitsarmee geloben 100 000 Kämpfer der
SA . im Namen ihrer zwei Millionen Käme -
raden den , Führer unverbrüchliche Treue und
Gefolgschaft allzeit und allerorts . Wir betraf -

tigeu dies mit einem Heil auf unseren Führer
Adolf Hitler : Adolf Hitler — Heil !"
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Ser Vorbeimarsch vor dem
Führer

(Fortsetzung von Seite 1 .)

Nach den Oesterreichern treffen t>ie Männer
aus dem O st l a n d unter Obergruppenführer
Litzmann auf dem Platz ein , dann die in
der Obcrgruppe II unter Obergruppenführer
Lutze zusammengefaßten Pommern , Hanse -
aten , Mecklenburger und Schleswigholsteiner ,
weiter unter Heines die Schlesier , die Ber¬
liner , die Brandenburger und die Ostmärker ,
in kurzem Abstand die Sachsen mit Obergrnp -
pensllhrer v o n K i l l i n g e r an der Spitze .
Obergruppenführer von Iagow schreitet
seine » Mannen voran : den Rheinländern , den
Wi !<ttcmbcrgern nnd Badenern , den Hessen
und den Thüringern . Der Führer wivd nicht
müde , Reihe um Reihe und Gruppe um Gruppe
mit erhobenem Arm zu grüßen , die Westfalen
nnd Oldenburg « , die Hann » veraner , weiter
angeführt von Obergruppenführer Schneid -
h n b e r - München , die Oberbayern und
Schwaben , die SA .-Miinner » nd die Stahlhel¬
mer auS de » Oberpfalz und aus Niederbayern
und als letzte von der SN . noch einmal die
Franken .

Nürnberg , 3 . Sept . 13 » SA .- Kameraden aus
der Schweiz in brannen Hasen nnd brauner
Mutze , aber weißen Hemden wurden dann be -
geistert begrüßt . Die drei SA . - Kapellen , die
bereits vier Stünden auf dem Platz ausgeharrt
haben , schwenken ein nnd folgen ihren Kamera -
den .

Eine kurze Lücke und dann beginnt der Bor -
beimarfch der Schutzstaffeln . Die Musikkapelle
der SS . nimmt den gleichen Platz ein , den vor -
her die SA . - Kapelle iime hatte . . Der Reichs -
siihrer der SS . , H i i» m l e r , marschiert an der
Spitze . Er erstattete dem Führer Meldung und
nimmt dann am Wagen des Führers seinen
Platz ein . Die SS . führt die heute vormittag
neu geweihte Standarte mit .

In schneidigem Vorbeimarsch ziehe » auch
diese 12 000 an ihrem Führer vorbei . Auch
hier sind alle Gaue Deutschlands vertreten .
Ter Vorbeimarsch der SS . dauert fast eine
halbe Stunde . Dann folgte als letzte Gruppe
die Leibwache des Kanzlers , der die neu ge-
weihte Standarte „ Adolf Hitler " vorangetragen
wird .

Genau um lk .tft Uhr , also » ach 4 ' /s Stunden ,
hat der Vorbeimarsch der 100 000 sein Ende
erreicht . Der Führer verläßt im Wagen seinen
Standort . Dem Wagen des Führers folgen
die Wagen mit dem Stabschef R ö h m, dem
Prnpagandaniinister Dr . G o b b e l s , dem SS . -
Führer Himmler , den zahlreichen Führern
dei SA . nnd SS . sowie Ehrengästen . Die
Fahrt geht zunächst zum Hotel . — Am Abend
fand dann in der von SN NW Menschen gefüll -
ten festlich beleuchtete » Luitpoldhalle die
Schlußsitzung des Parteikongresses , die gleich -
zeitig auch das Ende der Veranstaltungen des
Parteitages bedeutet , statt . Wieder hatten sich
zahlreiche Ehrengäste des Parteitages und der
größte Teil der Führerschaft eingefunden .
Nachdem der stellvertretende Parteiführer
Rudolf Heß den Kongreß eröffnet nnd die
Diplomaten , die zum ersten Male an dem Kon -
greß teilnahmen , besonders begrüßt hatte ,
nahm Reichskanzler Adolf Hitler das Wort zu
seiner großen Rede .

Sie Reöe» und Nermftal-
tunge« her leklen Tage

Nürnberg , 3. Sept . Im weiteren Verlauf
des Parteikongresses am Sonnabend hielt zu¬
nächst Reichsminister Dr . Goebbels eine
groß angelegte Rede über „Nasseusrage nnd
Wellpropaganda "

. Es folgte dann eine An -
spräche von Neichsernährungsminister Dar -
r6 über die Notwendigkeit der Erhaltung ei -
nes gesunden Bauernstandes . Schließlich
sprach Aisred Rosenberg über „Die r a s s i -
s ch e Bedingtheit der A n ß e n p » l i -
tik " .

Im Rahmen eines Volksfestes fand am
Sonnabend abend im Nürnberger Luitpold -
Hain das bisher größte Feuerwerk der Welt
statt . 800 000 Menschen wohnten diesem Schau¬
spiel bei .

Die Presse ganz Europa ? bringt
fast durchwegs in großer Ausmachung
Berichte über den Nürnberger Parteitag . Die
Berichte sind nahezu ohne Ausnahme voller
Staunen über die gigantische Leistung dieses
riesigen Aufmärsche !.'. . Die „Daily M a i I"
spricht von einer riesigen Krastcntfaltung .
Selbst die spanischen Zeitungen haben
unter dem Eindruck dieser Weltdemonstratio -
neu ihren sonst üblichen spöttischen Ton verlo -
ren . Jules Sanerivein , der höchst per -
sönlich anwesend war , spricht im „ Paris
« vir " seine Bewunderung über die „uner -
hörte Disziplin " aus . Zum Teil — so in Spa¬
nien — werden die Hitlerreden beinahe u u -
gekürzt wiedergegeben . — Nur in O e st e r -
reich bemüht man sich auf amtlichen Druck
hin um eine Schmälerung .

AMluß des Konm
Srvße Siede »e < Mrers über Soll und Mrerausleie

Nürnberg , 3 . Sept . Auf dem großen
Parteikongreß am Sonntagabend in der Fest -
halle hielt der Führer eine Rede , in der er ans -
sührte : Wenige Stunden noch unö die große
Kundgebung der Partei ist beendet . Jeder
säbrt wieder zurück zur Arbeit , der eine auf
seinen Acker , der andere in die Fabrik , ein drit -
ter ins Büro . Der Kampf des Lebens nimmt
Sic wieder gefangen und kann Ihnen doch nicht
die Erinnerung löschen an die verlebten Tage .
Mancher , den das Wesen dieser Bewegung nicht
erfaßt hat , weil er sie selbst nicht erfassen kann ,
legt sich vielleicht die Fragen vor :

1. Warn », wird eine solche Veraastaltnng
gemacht ? und

2 . Wies » können die Menschen zx ihr kom¬
men ?

Wie ist es möglich , daß Männer weit über
das Land fahren , um irgcnöwo dann aufzumar -
schieren , im Feldlager zu schlafen , mit armer
Kost fürliebzunehmen und alles das , ohne
dafür bezahlt zu werden ? Wieso ist dies mög -
lich ? Diese Frage habe ich mir , meine Partei -
genossen und -genossinnen gestellt , ehe ich dieses
Werk begann . Eine sehr schwerwiegende Frage .
Von ihrer Beantwortung hängt ab das Schick-
sal der deutschen Nati »» . Wenn ich jahrelang
in allen Situationen und unter allen Umstän -
den au den Sieg der uationalsoz . Bewegung
geglaubt habe , dann kam diese unerschütterliche
Ueberzeugung ans einem gründlichen Durch
denken der Lebens - nnd Entwicklungsgesetze .

Wenn ich nun nach dem Siege statt wie bisher
nur vor den Führern über diesen Gedanken svre -
che , dann aus zwei Gründen : 1 . kann sie der Keg -
»er nunmehr ruhig auch kennen lernen und 2.
soll die gesunde Bewegung diese Erkenntnisse für
alle Zukunft als eine fortwährende Vervslichtung
ausfassen , sie nie vergessen und ihre Lehren stets
befolgen .

Unangenehm sind stets jene Wahrheiten , die
einen Angriss aus lieb gewordene Laster bedeu -
ten , und doch wird man eine dauernde Heilung
kranker Zustände nur dann erreichen , wenn man
ihre Ursachen klärt .

Um die Kräfte des Lolkskörvers zu erkennen ,
ist es aber zuerst nötig . leinen Ausbau zu be-
greisen . Fast a>e Volker der Welt da « «« sich
heute an » Verschiedenen rassischen Grundstoffen
auf . Diese Urelemeute find die Trager von einan ,
der abweichender Fähigkeiten . Nur in den Primi -
tivsten Funktionen des Lebens kann eineGleich -
heit für alle Menschen angenommen « erden . Die
Spanne , die zwischen dem niedrigste » Mensche » ,
noch s« genannten Mensche » »nd unscren höchste »
Rassen liegt , ist größer « !» die zwischen den tief -
sten Mensche » und den höchste» Ticrrassen . Würde
es auf dieser Welt einige Rassen nicht gebe » , die
zur Zeit ibr kulturelles Antlitz bestimmt , dann
würde von einer menschlichen Kultur überhaupt
wohl kaum die Rede sein . Ein Blick in die Natur
zeigt nun . da » Geschöpfe einer reinen Rasse nicht
nur körperlich , sondern auch im Wesen und in
den Fähigkeiten mebr »der minder » leichwertig
sind . Diese Gleichheit ist d « s größte Hindernis
zur Bildung einer höheren Arbeitsgemeinscha '

l ;
denn wenn jede höbere Kultur ihre Ausprägung
durch Leistungen erhält , die nur einer Zusammen -
sassung menschlicher Arbeitskräste verdankt wer -
den können , dann muß ein « Vielzahl »on I » di -
viduen einen Teil seiner individuellen Freiheit
opfern , um sich dem Willen eines Einzelnen un -
lerzuordnen . Die beiden Begrijse „Besehlen nnd
Gehorchen " erhalten aber in dem Augenblick
einen ganz anderen zwingenderen Sinn . wennMen -
srhen verschiedener Wertigkeit aus - oder zuman -
der stoßen und nun durch den stärkeren Teil eine
gemeinsame Zweckverbindung « eschassen wird . Die
Ködere Rasse unterwirft sich einer niederen und geht
damit ein Verhältnis ein . das nunmehr zwei
nicht gleichwertige Rassen umfaßt . Damit erst er -
folgt die Unterstellung einer Vielzahl von Men -
!chen unter den Willen von oft nur Wenige » . So
wenig der wilde Mustang freiwillig oder gar
freudig das Joch des Menschen auf sich nimmt ,
genau so wenig wie ein Volk die Gewalt eines
anderen . Allein im Laufe einer langen Entwick -
iung ist trotzdem sehr oft aus diesem Zwang für
alle ein Segen geworden , und so ist nicht dort
eine arische Kultur von Grösse und Bedeutung
entstanden , wo Arier rein und ausschließlich un -
ter sich leben , sondern überall dort , wo sie mit
anders gearteten Rassen eine lebendige Verbin -
dung eingingen , nicht im Sinne einer blutmähi -
ae » Vermischung , sondern einer organisatorischen
Zweckgemeinichaft , Unbewuht wurde in dem Her -
renoolk immer schärfer als Moral die Erkenntnis
lebendig , das, sein Herrentum nicht Willkür sein
darf , sondern edle Vernunft .
^ Soweit aber der Prozeß der Volks - und
Ttaatenbildnng eingeleitet wurde , war das
kommunistische Zeitalter der Menschheit been -
det . Denn der Kommunismus ist nicht eine hö -
here Entwicklungsstufe , sondern er ist die
primitivste Ausgangsform . Menschen voll -
ständig gleichen Wesens und gleicher Art und
damit auch gleicher Fähigkeiten werde » zivrnigS -
läufig auch in ihren Leistungen sein . Mit dem
Zusammentreffen verschieden zu wertender
Menschen wird auch das Ergebnis ihrer Leistun -
gen verschieden sein , d . h . die qualitativ höher
stehende Rasse wird mehr zum Gesamtergebnis

der geineiusanie » Arbeit beisteuern als die
qualitativ schlechtere . Insbesondere aber wer -
den die Fähigkeiten auf verschiedenen Ebenen
liegen . Damit wird die Verwaltung des Ar¬
beitsertrages zwangsläufig einer Aufteilung
verfallen , die von der Berücksichtigung der
Leistung ausgeht , d . h . mit anderen Worten :
das Geschossene wird als Eigentum in dem
Maße wieder verwaltet , als es entstand .

Der Gedanke des Privateigentums ist daher
unzertrennlich verbunden mit der Uebcrzeu -

gnng einer verschiedenartigen und verschieden -
wertigen Leistungsfähigkeit der Menschen und
damit wieder mit der Verschiedenartigkeit und
- Wertigkeit des Menschen selbst . Es ist aber
unlogisch , zu erklären , das Privateigentum sei
moralisch berechtigt , weil die Leistungsfähig -
keit der Menschen infolge ihrer verschiedenen
Veranlagung nicht gleich ist und umgekehrt auf
dem wichtigsten Gebiet der Gesamtverwaltnng
des Lebens überhaupt , auf dem der Politik ,
die gleiche Fähigkeit für Alle zu behaupten .

See Snfinn »es Parlameniaeismus
Denn daß alle Menschen in Liner Nation

fähig wären , einen Hos »der eine Fabrik zu
verwalten »der deren Verwaltung zu bestim -
men , « ird bestritten ? allein daß sie alle sähig
sind , de « Staat zu verwalten oder dessen Ver -
waltung zu wählen , wird im Namen der Demo -
kratie seierlich assistiert . Es ist dies ein Wider -
spruch in sich, entweder die Menschen sind in -
solge gleicher Fähigkeit in der Lage , alle
gleich , einen Staat zn verwalten , dann ist
die Aufrechterhält » » » des Eigeutnmögedan -
kens nicht nur ein Unrecht , sondern einfach eine
Dummheit , » der die Mensche » sind wirklich
nicht in der Lage , das gesamtgeschafsene
materielle » nd kulturelle Gut einer Nati »» als
das gemeinsame Eigentum in gemeinsame
Verwaltung zu nehmen , dann sind sie n » ch viel
weniger in der Lage , den Staat gemein -
s a m z it regiere « !

Es ist also nur zu klären , ob die Bildung ,
sagen wir : des deutschen Volkes und deutschen
Staates ein Produkt des allseitigen Willens
aller der daran Beteiligten war oder nicht .
Wir können dies ganz klar beantworten : Das
deutsche Volk ist nicht anders entstanden wie
fast alle der uns bekannten wirklich schöp-
ferischen Kulturvölker der Welt . Eine kleine
organisationsfähige nnd kulturschöpferisch be-
gabte Rasse hat im Laufe vieler Jahrhunderte
andere Vi lker überlagert und zum Teil aufge -
saugt , zu », Teil sich angepaßt . Alle einzelnen
Bestandteile unseres Bolkes haben selbstver -
ständlich ihre bes» ndere » Fähigkeiten in diesem
Grund mitgebracht .

Geschassen aber ivurde er nur von einem
einzigen v »lks - nnd staatenbildenden Kern .
Dieses Kernvolk hat seine Sprache durchgesetzt ,
natürlich nicht ohne Entlehnungen von den
Unterworfenen , » nd es hat endlich Alle einem
gemeinsamen Schicksal solange unterstellt , daß
das Leben des StaatSvolkes sich unlöslich ver -
bunden hat mit dem Leben der allmählich ein -
und angeschmolzenen anderen Bestandteile .

Ans Siegern nnd Besiegten ist nnterdeö
längst eine Gemeinschast gew »rden . Es ist nn -
ser hentiges deutsches Volk . Und s» wie es
ist. lieben » ir es nnd hängen an ihm . Im
Laufe der tausendjährige » Geschichte .sind uns
alle seine , dem Einzelnen so oft verfchiedenar -
tigen Züge vertraut und teuer geworden . S »
groß ist die Gemeinsamkeit , daß wir glücklich
find über jeden Beitrag , »er uns aus ihr zn -
g « tek »« mt .

Wir prüfe » nicht , » iffe« « icht, wem wir die
Musikalität nnseres Volkes verdanken , und
wem die technischen Fähigkeiten , wer nns die
Knnst des Fabnlicrenö gespendet und wer die
Kühle deS Denkens , von woher unsere Dichter
kommen nnd von woher unsere Staatsmänner ,

Auf jedem Wirkungsgebiet wird ohne weiteres
die Führung bann anerkannt , wenn sie ersichtlich
dazu gebaren ist. Der Geführte siebt das nicht
nur an der Leistung , sondern wittert das sörm -
lich am Benehmen . Indem aber das deutsche Biir -
gertum die politische Führung der Nation bean -
spruchte , hat sich eine Gesellschaft dem Volk als
Führer vorgestellt , die dafür nie geboren war ,
und das Volk bat das erkannt und instinktsicher
abgelehnt . So war es denkbar , dah eine fremde
Rasse sich unterstehen konnte , mit einer primitiven
Parole inmitten unseres Volkes eine alte Narbe
«ufznreißen , um im Proletariat eine Organisa -
tio » derjenigen vorzunehmen , die durch das Feh -
len einer wirklich geborenen Führung nunmehr
führerlos geworden waren .

Nur so war es auch verständlich , da « das zu
einer politische » Führung nicht im geringsten be -
stimmte Bürgertum die Methoden und Gebräuche
des wirtschaftlichen Lebens auf das Gebiet der
Politik zu übertragen versuchte . Der anonymen
Aktie entspricht dann der anonyme Stimmzettel
und der Aktienmehrheit die parlamentarische Ko -
olition . Das, man mit beiden aber auf die Dauer
nicht den Gedanken des Privateigentums logisch
oder gar ethisch und moralisch begründe » konnte ,
war dann ebenfalls klar . Wenn das Bürgertum
sich aber aufbaute auf dem gänzlich unvolitischen
Gedanken des individuellen Besitzes , dann fun -
dierte damit die im Bolk gegebene Opposition
vollkommen natürlich auf jenem Teil , der an sich
selbst nicht organisationsfähig war und auch heute

Feldherren , die Philosophen . Nur das musika -
lisch befähigte Volk kann im Reiche der Töne
schaffen , aber das Geschaffene auch als Erbgut
durch gleichbleibende Pflege bewahren und nie -
»>als darf durch irgendeinen Vorgang ei « Teil
die Verantwortung nehmen über etwas , was
nicht er , sondern ein anderer gegeben hat . Das
Bolk kann nur das eine Interesse besitzen , daß
diese Stimme der Erbveranlagung immer
mehr gehört werden möge . So wie wir auf
allen Gebieten des Lebens keinen Neid empfin -
den können , daß die dazu besonders Geborenen ,
d . h . ursächlich Besahigten den entscheidenden
Einfluß ausübe « , so auch auf dem Gebiete der
politischen Erhaltung dessen , was uns als Volk
im Laufe der Jahrtausende geworden ist .

Wer die politische Führung der Nation einer
andere » Krast überantwortet als derjenige «,
die einst im Lause langer Zeiträume die Ratio «
gebildet hat , gibt diese damit früher oder später
damit preis . Wir hängen aber an unserem
Volk so, wie es ist , nnd lieben es in seiner
inneren Vielgestaltigkeit und seinem damit be -
dingten äußeren Reichtum des kulturellen
Lebens und möchten nicht , daß diese Gemein -
schast ihre Existenz auf dieser Welt verliert ,
bloß deshalb , weil mit ihrer politischen Füh -
rnng der falsche Teil betraut wurde .

Und dies ist tatsächlich geschehen. ? n dem Mo »
ment , in dem das Bürgert » « als neuer Leben «,
stand die politische Führung der Nation bean .
spruchte und erhielt , war die vernünftig organi -
icke Entwicklung auf dem allerwichtigste » Gebiet
durchbrochen worden . Das deutsche Bürgertum « ! »
gesellschaftliche Substanz war das Produkt einer
im wesentlichen weniger aus politischen als viel -
mehr ökonomisch«» Funktionen beruhender Aus -
lese. Das liberalistische Zeitalter hat mit der
Einführung von Geld und Besitz als Maßstab
einer bestimmten Wertung im Bürgertum eine
seinem innersten Wesen entsprechende gelellichast -
liche Schicht erzeugt . Aus keinen Fall sind sür die
Wertung der Zugehörigkeit zu dieser Klosse hero -
isch« oder heldische Eigenschaften entscheidend , ja
im Gegenteil , da das wirtschaftliche Leben mehr
unberoische Züge an sich hat . war das deutsche
Bürgertum ebenfalls viel weniger heroisch als
eben wirtschaftlich .

Die bürgerlichen Parteien waren das getreue
Spiegelbild dieser inneren Seelenverfassung , krii-
merbaste Vereinigungen ohne jede Befähigung
für eine wirkliche Führung des Volkes , und da »
Bolk hat das auch genau gefühlt . Indem aus
den verschiedenen Rassekernen ein Volk wurde ,
hat jeder Teil gelernt , allmählich den anderen zu
ertragen , aber unter der Voraussetzung , daß er
in seinem Gebiete bleibt , d . b . da ? Volk erträgt
nur dann Musik , wenn sie gekonnt ist, und , Gott
sei Lob und Dank , auch nur die Politiker , denrn
die Berufung aus die Stirn geschrieben ist !

b?s Marxismus
nicht ist und dabei im Kommunismus die primi .
tivste ihm in grauer Vorzeit einst eigene Aus »
druckssorm des Lebens plötzlich wieder fand . Es
ist daher kein Zufall , daß Hand in Hand damit
eine Rückentwicklung auf allen Gebieten der Kul -
tur planmäßig vom Kommunismus und seiner
Führung propagiert und auch durchgeführt wurde .
Ebenso ist es aber auch natürlich , dah dieses Bür »
gertum dem Angriff des Marxismus gegenüber
zusammenbrechen mußte . Dabei war solgendes
klar : Zur Führung des Volkes konnten ebenso
Menschen aus wirtschaftlich und damit gesellschaft .
liche minderen Schichten befähigt sein , wie umg »
kehrt zahlreiche Mitglieder höchster, besonder
wirtschaftlich oder finanziell bedingter Gele !?
ichaftskreise abgelehnt werden mußten . Entschei -
dend dürste nur sein die sür diesen Zweck nötige
innere Veranlagung . Diese Menschen aber aus
allen verschied« »«» Ständen , Berufen und sonsti-
gen Schichtungen herauszufinden , war die gestellte
Aufgabe .

Dies war aber in Wahrheit eine sozia -
listische Handlung . Wenn das Wort So -
zialismus überhaupt einen Sinn haben
soll , dann kann es nur den haben , in eiser -
ner Gerechtigkeit , d . h . tiefster Einsicht
Zedem an der Erhaltung des Gesamten
das aufzubürden , was ihm dank seiner an -
geborenen Veranlagung und damit seinem
Werte entspricht .
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Wohnung in St . Eloud bei Paris Sonnabend
mittag gestorben . George Leygues geborte zu dtlt
markantesten Mitgliedern des gegenwärtigen Kv -
binetts . Zum erstenmal wurde er im Jahre 1885
zum Abgeordneten gewählt . Minister wir er zum
ersten Mole im Jahre 1894. Seitdem bat er fast
ununterbrochen den verschiedenen Kabinetten an -
gehört , und zwar als Innenminister , als Unter -
richtsminister , als Kolonialminister . als Mini -
stervräsident und Außenminister und schließlich
seit 1925 sast ununterbrochen als Kriegsmarine -
minister . Leygues ist als der Reorganisator d?r
sranzösischen Kriegsmarin « nach dem Weltkriege zu
bezeichnen . Die Flotteninteressen Frankreichs ver -
trat Leygues in hervorragender Weile während
der Londoner Flottenkonferenz . Auch während
de* Krieges und im Kabinett Clemenceau war
Leygues Kriegsmarineminister und Mitglied d ? ?
Kriegskomitees .

Ser Absturz des Kttlerjungen Lbomas
Berchtesgaden . 3 . Sept . Zu dem Absturz des

19jährigen Unterbannfübrers der Hitlerjugend .
Thomas , der bei seiner Flucht aus Oesterreich
tödlich abstürzte , erfahren wir noch folgende Ein -

zelbeiten :

Thomas , der mit vier Parteigenossen aus

Oesterreich am Untersberg die Grenze überschrei -

ten wollte , stürzte am Donnerstag 6 Ubr oberhalb
des Schellenberger Sattels , an einer

exponierten Stelle , der er touristisch nicht gewach¬
sen war . etwa 8« Meter tief ab und war sofort
tot . Seine vier Begleiter stiegen nach Schellen -

berg ab und erstatteten Meldung . Die Leiche
wurde daraufhin geborgen und nach Schellenberg
gebracht . Untcrbannfübrer Thomas wollte sich
»um Nürnberger Parteitag begeben .

Sandschriftendiebjtadl
Konstanz . 3 . Sept . lEig . Meld .1 Aus dem

Stande de Jnselhotels auf der Bodensee -Aus «
stellung wurden gestern drei kleine Originale
der Manessischen Handschriften gestohlen . Der
Dieb wurde erkannt . Man bemüht sich um d ! e
Wiederbeschassnng der Handschriften .

Sampserzusammenstotz
Newyork , 3 . Sept . Der Dampfer , .P r ä s i -

d e n t Wilson " hat durch Funkspruch mit -
geteilt , datz er zweihundert Meilen von Kap
Fear <Nordkarolina ) mit dem amerikanischen
Frachtdampser „Coldwater " zusammengestoßen
ist . Auf dem Frachtdampser ist Feuer ans -
gebrochen .

Schwere? Motorradunfall
Brückla ! , 3 . Sept . Heute abend kurz nach 7 Ubr

geriet der aus Speyer stammende , von einem
Ausflug zurückkehrende Motorradfahrer Hasterl
an der gefährlichen Ecke beim Kaffee Baumann
in der Kaiserstrabe zwischen zwei Autobusse und
trug eine schwere Beinverletzung davon . Er wurde
ins Fürst -Stierum - Hospital oerbracht . Der So -

ziusfabrer Architekt H i l b e r kam direkt vor das
Nad des Autobusse ? zu liegen , kam aber , ebenso
wie die Insassin des Beiwagens , mit dem Schrek .
ken davon . Den Motorradfahrer trifft keine

Schuld .

Reue Staatsräte
Landesbischof Müller und Admiral von Trotha

Staatsräte

Berlin . 3 . Sept . Wie der Amtliche Preußische
Pressedienst mitteilt , bat der preußische Minister -

Präsident Göring den preußischen Landesbischof
Müller und den General a . D . von Trotha zu
preußischen Staatsräten ernannt .

Die ersten Amtswalter ziehen in Nürnberg ei».

Schwere Anfälle in Frankreich
15 Zote

Paris L. Sept . Zwei schwere Unsälle haben

am Sonnabend bei Metz und in der Nähe von

D i j o n IS Tote und nenn Verletzte gefordert .

In Merkebach an t>er Mosel waren etwa 20

Arbeiter mit Sprengarbeiten in einer Stein -

grübe beschäftigt , als eine Sprengpatrone »u

frühzeitig explodierte und sämtliche Arbeiter

mehrere Meter weit fortschleuderte . Steden

von ihnen wurden durch die herumfliegenden
Steinmassen bis znr Unkenntlichkeit verstttm «

melt . Neun andere hatten so schwere Beriet -

zungen davongetragen , baß sie in ein Kranken -

baus übergeführt werden mußten . Bei einigen
besteht Lebensgefahr .

Das zweite Unglück ereignete sich an einem
Bahnübergang in Q n i n c e y in der Nähe von
Dijon . Min Privatkraftivagen , in dem der
Besitzer , feine Frau , deren vier Kinder und ein
zwölfjähriges Mädchen Platz genommen hatten ,

war bt » vor die geschlossene Schranke gefahren ,
als der Schrankenwärter auf Bitten des Auto -

besttzerS die Schranken noch einmal öffnete ,
um ihm die Uebersahrt zu ermöglichen . Im
gleichen Augenblick raste der Schnellzug Paris
— Marseille heran , schleifte das Auto bis in
den Bahnhof und drückte es dort zwischen
Lokomotive und Bordwand des Bahnsteiges
fest . Sämtliche acht Insasse « des Autos waren
ans der Stelle tot .

Ein Ehepaar an Pilzvergiftung
gestorben

Plön , 3 . Sept . In Ruhwinkel , Kreis Köln

«Holstein » starben plötzlich ein hochbctagter
Rentner und seine Frau . Als Ursache wurde

durch den Arzt Pilzvergiftung festge -

stellt .

$ 00000 beim Nürnberger Volksfest
Das größte Feuerwerk der Welt

Nürnberg , 3 . Sept . Ein Volksfest ,
im wahrsten Sinne des Wortes fand am
Samstagabend bis in die Frühe des Tonntags
hinein im Nürnberger Luitpoldhain und auf
iiem angrenzenden Riesengelände statt . Außer
der Hauptmasse der Parteitagsteilnehmer mar
halb Nürnberg mit .Kind und Kegel hinausge¬
pilgert , eine wahre Völkerwanderung . Min »
bestens 800 000 M e tt s ch e n waren in fröh¬
lichster Stimmung versammelt Eisenbahn und
Straßenbahn brachten in dichter Zugfolge im -
mer neue Massen heran . Wer nur konnte , ging
frühzeitig hin ans , um sich die besten Plätze zu
sichern . Der Jugend boten in den weitläufigen
Anlagen die hohen Bäume einen willkommenen
Ausguck . Wieder füllten 35 000 i >ie Tribünen
der menschenbelagerten Zeppelinwies «, aus der
vormittags der Amtswalterappell stattgefunden
hatte . Im Stadion drängte sich die Hitlerjugend
in fröhlichem Lagerleben . Auf jeder der großen
Wiesen standen oder lagerten viele Zehntau -
sende und lauschten den SA .- Kapellen , die im
Schein öer Fackeln Volks - und Kampflieder
spielten . Hunderte von Händlern mit Würstchen
und Bier , Zigaretten und Nürnberger Brezeln
hatten einen guten Tag . Die warme mondhelle
Sommernacht war wie geschaffen für dieses
Fest . Gespannt wartete alles auf den Beginn
des riesigen Feuerwerks , des größten , das je
gezeigt wuvde .

Um einen nngesähren Begriff von dein Aus¬
maß des Feuerwerks , das abgebrannt wnrdc ,
zu bekommen , muß man wissen , daß die Ge -
samtlänge aller ausgebauten Fronten 18 Kilo -
meter betrug und die Pulvermenge « in zwei
Eisenbahnwagen herantransportiert werden
muhten . Der gesamte Transport erforderte
einen kleinen Kitterzug . 5 000 schwerste Raketen
mit 240 bis 300 Meter Steigfähigkeit stiegen
ans . Ueber 3 800 Bombenröhren lagen siir die
Trommelfenerfront bereit . 18 000 Blitzkanonen -
schlage ließen den Boden erzittern . In der Mi -
nute erfolgten durchschnittlich 65 bis 70 000 Ex -
plosionen . Ein nie dagewesenes Spiel von
Leuchtsternen bot sich den Massen als Höhen -
senerwerk für alle gut sichtbar . ES glitzerte und

sprühte , donnerte und krachte . Hnnderte von
Feucrzöpsen schleuderten unzählige Kometen
gegen den Nachthimmel . Aus 1800 schweren
nnd 3 000 leichten Mörsern stiegen Verwand -
tnngsbomben mit mehrsacher Entladung hoch
— unmöglich , alles das auszuzählen , was sich
deu erstaunten Augen bot . Ein hoher Leucht -
türm am Dntzendteich erstrahlte minutenlang
feenhaft i« bengalischem Rotfener . Ein wogen -
des Kornfeld wurde gezeigt und der silberne
Wasserfall . 2 400 Sirenen heulten durch die
Lust . Die Hölle schien losgelassen . Zum Schluß
rasten , aus Stahlrohren größten Kalibers ge -
schössen, 160 gewaltige Etagenbomben , sich
mehrfach überkreuzend , in die Höhe . Das ganze

Festgelände war sür zehn Minuten mit roter
Glnt überzogen . Ei » gewaltiger Donnerschlag
dröhnte durch die Luft — nnd das größte
Feuerwerk der Welt , wirklich das größte , hatte
sein Ende gefunden .

Die Verkehrsmittel vermochten natürlich nur
einen Bruchteil der Massen in die Stadt znrück -
zubringen . Hunderttausende mußten dicht ge -
drängt einen langen Fußmarsch antreten . Viele
mögen erst in der Frühe des Sonntags ihr
Heim wieder erreicht haben . Mancher SA .-
Mann wird gleich von dort ans zum Sonntag -
appell in <>ie Luitpoldarena gegangen sein .
Aber sie alle haben von diesem echten Volksfest
ein unauslöschliches Erlebnis mitgenommen .

Der Führer im Gespräch mit Papen im Luitpoldhain

Mtimnisse um SMmlch ?
SMimlitarkorys von London, Paris und Rom genehmigt !

London , 3. Sept . Das Abkommen mit

Oesterreich über die Bildung eines Hilssmili -

tärkorps ist von englischer Seite aus
in Form eines Notenaustausches bestätigt
worden , dessen Inhalt vom englischen Außen -

Ministerium veröffentlicht wurde . Oesterreich
weist in seiner Note ans die außerordentliche
innerpolitische und außenpolitische Lage Oester¬
reichs hin , die besondere Maßnahmen erfordere
und betont , daß die vorhandene Gendarmerie
und Polizei auf die Dauer nicht ausreichten ,
um die Ordnung und die öffentliche Sicherheit
ausrecht zu erhalten . Nach einem Hinweis da -
rauf , daß eine Ergänzung der Gendarmerie
und der Polizei aus pekuniären Gründen nicht
in Frage käme und eine Erhöhung >der Stärke
des Bundesheeres nicht zweckmäßig sei , wird
die Schaffung eines Hilfsmilitärkorps mit ein «
jährigem Bestand vorgeschlagen . Die « injäbri >ge
Dauer könne zu gegebener Zeit verlängert
werden . Das Hilfsmilitärkorps werde einen
Teil der bewaffneten Macht darstellen und dem
Bundesminister für Heerwesen unterstellt sein .

Die Dienstzeit betrage mindestens fünf höch¬
stens sechs Monate und könne ausnahmsweise
bis zu einem Jahre verlängert werden .

*

Berlin , 3 . Sept . Am Samstag ist auch
in Paris und Rom der österreichische Antrag
auf Errichtung eines Hilfsmilitärkorps ver -
össentlicht worden . Die Antwortnoten des
französischen und des italienischen Außenmini -
sterimns decken sich inhaltlich voll mit der Ant -
wort des englischen Außenministers .

IvnouWeratien
Der französische Außenminister über Frankreichs

Außenpolitik

Paris , 3 . Seot . Der französische A u ß e n m i <
n ist er hielt am Sonntag in Trebeurden in
der Bretagne , eine große politische Rede gelegent -
lich der Einweihung eines Denkmals zu Ehren
Briands . Gleich zu Beginn seiner Ausfübrun -

gen wies Paul - Boncour darauf hin , daß
die unausfällige Reise des Ministerpräsidenten
in die Ostprovinzen zwecks Besichtigung der Ber -
teidigungsanlagen die richtige Antwort auf ge -
wisse Handlungen sei . die . um es gelinde auszu -
drücken, die Atmosphäre des Friedens stören , die
für die Wiederauirichtung Europas nötig sei.

Znm Schluß seiner Ausführungen unterstrich
der französische Außenminister die , ,N »twendig -
leit " eines unabhängigen Oesterreichs und freier
Wirtschastsabkommen »wische» den Balkanstaaten
und den mitteleuropäischen Ländern . Eine Neu -

organisation Mitteleuropas sei aber nur mit
Hilse Italiens möglich . Wenn die Bemühungen
Tardieus zur Schaffung einer Donauföderation
an gewissen Widerständen gescheitert seien , so
könne er heute in seiner Eigenschaft als Außen -

minister mit einiger Diskretion erklären , daß die
letzten Verhandlungen in dieser Richtung die
Sossnungen Frankreichs zu erfüllen schienen.

Kriegsinnenminister Lengues
gestorben

Paris , 3 . Sept . Der Kriegsminister George
Leygues ist im Alter von 70 Jahren in seiner



Seite 4
„Der FShrer ' Montag, 4. September 1988

Nie MmÄede vor den Amtswaltern
„Parteigenossen ! Amtswalter der politischen

Organisation !
Viele von ihnen blicken nunmehr auf «inen

jahrelangen harten Kampf zurück . Das Er -
gebnis dieses gewaltigen Ringens steht heute
sichtbar vor uns .

Die nationalsozialistische Partei ist der Staat
geworden und ihre Führer sind heute die vor
der Geschichte verantwortlichen Leiter des
Deutschen Reiches .

Damit erhält die Partei der Opposition von
einst nunmehr die Ausgabe der Erziehung des
deutschen Menschen zum Bürger des neuen
Staates .

Sie , meine Amtswalter, sind vor
Gott und unserer Geschichte dafür ver¬
antwortlich , daß durch diese politische

Erziehung der deutschen Renschen zueinem Volk, zu einer Zdee , zueiner Willensäußerungniemals wie-
der ein November 1918 in der deut-
schen Geschichte möglich wird.

In 14 Jahren hatte unser Volk Gelegenheit ,
am eigenen Leibe zn spüren und damit kennen
zn lernen , welchen Unsegen die Uneinigkeit
bringt , was vom Kampfe der Klassen nnd
Stände , der Berufe , der Konsessionen , der
Stämme und der Länder untereinander für
das deutsche Volk zu erwarten ist.

14 Jahre haben uns gezeigt , welches das
Ende sein würde , wenn dieser Wahnsinn der
Selbstzersleischuug länger andauern würde .
Wir wollen daraus lernen und wir haben
daraus gelernt.

An Steile der Z« unMOO Mnchen in unterem Volke bat tick
siegend eine Zahne erhoben , ein Stimbvi .

tHeilrufe , Beifall ) . Was uns jahrelang als
Traumbild vorschwebte , ist Wirklichkeit gewor -
den : das Symbol der Klasseneinigung des
deutsche » Volkes ist das Symbol des neuen
Reiches geworden und damit Panier des deut -
scheu Volkes .

Wir haben nunmehr die Aufgabe , eine eher -
ne Form zu bilden , die jeden Deutschen in
sich aufnimmt und mit ihrem Geist erfüllt . An
dem Tage , an dem wir endgültig d-ie Macht
übernommen hatten , da war noch nicht das
ganze deutsche Volk durch die Schule unserer
Erziehung gegangen . Aber keiner von uns
dachte damals , daß etwa mit der bloßen Macht -
übernähme die Mission der Bewegung ihr
Ende gefunden hätte . Wir alle wußten , daß es
galt , auch das , was noch nicht zu uns gehört ,
sür uns zu gewinnen . Wir wußten weiter , daß
das , was begonnen wurde , nur Bestand haben
kann , wenn man immer aufs neue darum
kämpft . „ Was Du ererbt von Deinen Vätern ,
erwirb es , um es zu besitzen " . Dieser Grund -
satz muß mit ehernen Lettern eingezeichnet
werden in die Tradition unserer Bewegung ?
denn der kostbarste Besitz ans dieser Welt ist

das eigene Volk und um dieses Volk wollen
wir ringen und wollen wir kämpsen , niemals
erlahmen und niemals ermüden , niemals ver -
zagen und niemals verzweifeln .

Was Jahrtausende vor « ns be -
stand , wird auch die kommenden
Jahrtausende bestehen können .

Sie sind als Träger der politischen Organi -
sation verpflichtet , jene Führerhierar -
ch i e zu bilden , die unerschütterlich im Ge -
triebe des Leben ? unseres Volkes steht . Es ist
unsere Pflicht , dafür zu sorgen , daß jeder
Deutsche , gleich welche » Stammes nnd wel -
cher Herkunft er fein mag , dnrch diese welt -
anschaulich politische Schnle , deren Repräsen -
tanten Sie sind , hindurchgefühlt wird .

Wir wissen , daß unsere Gegner hente noch
die stille Hossnuug haben , vielleicht dnrch Zer -
fetzung erreichen zn können , was sie dnrch
Putsch und Revolte niemals wieder erreichen
werden . Wir haben dem einen Riegel vorge -
schoben

Die Art unserer Organisation , die keine Be -
stimmnugen kennt und keine Wahlen , die nur
Autorität , Disziplin , Verantwortung und Un -

terordnnug kennt , diese Art unserer Organi -
sation verhindert es , daß irgend jemand hoffen
kann , sie jemals zu zersetzen .

Wir haben den Schlüssel gefunden,
der für alle Zukunft den Feinden un-
seres Volkes das Tor versperren wird.

Wir müssen daher diese Prinzipien als ewig
gültige hoch halten und dabei durch die Kern -
truppe unserer Weltanschaungsorganisation ,
durch die Partei , durch den Führerstab das
Beispiel geben , daß kein Deutscher glaubt ,
etwas Außerordentliches zu tun , wenn er das
tut , was der Bewegung zu tun heilige Pflicht
ist . Je mehr unser Volk von dieser Bewegung
geformt und getragen wird , um so mehr rückt
sie in den Mittelpunkt der allgemeinen Be -
trachtung . Alle Blicke konzentrieren sich auf sie.
Sie muß sich dessen bewußt sein und insbeson «
dere müssen ihre Führer diese hohe Ehre , aber
auch diese unerhörte Verpflichtung , die darin
liegt , begreifen .

Sie Bewegung wird der ganzen Na-
tion vorbildlich vorangehen , so daß wir
nicht nur die Führung besitzen, weil
wir die Macht haben , sondern daß wir
die Macht haben, weil wir zu Recht die
Führung sind.

sStürmtsche Hetl -Mnfe .1

In wenigen Tagen werben Sie wieder in
das Leben des Alltags und damit in den lau -
senden Kampf der Bewegung zurückgekehrt
sein . Die große Tagung ist damit beendet , der
Kamps beginnt wieder . Wir sind eine junge
Bewegung und wissen , daß nichts in 14 Jahre »
vollendet sein kann . Wir bauen aus die Zeit
und rechnen mit langen Etappen .

So, wie wir uns heute hier getroffen
haben, werden wir uns in zwei Fahren
und wieder in vier und in sechs Zäh¬
ren treffen , und so wird diese Bewe-

Der Abschluß des Konvreffes
Fortsetzung von Seite 2 .
Es war damit nur entscheidend , durch welche

Methode man diese Menschen finden würde ,
die als Nachfolger und damit Erbträger der
einstigen Schöpfer unseres Volkskörpers heute
seine Forterhalter sein können . Es gab hier
nux eine Möglichkeit : Man konnte nicht von
der Rasse aus die Befähigung schließen , sonder »
man mußte von der Befähigung den Schluß ans
die rassische Eignung ziehen . Die Befähigung
aber war feststellbar durch die Art der Reaktion
der einzelnen Menschen auf eine neu zu pro -
klamierende Idee . Dies ist die unfehlbare Me -
thode , die Menschen zn suchen , die man finden
will . Den » jeder hört nur auf den Klang , auf
den sein Innerstes abgestimmt ist .

So habe ich im Jahre 191g ein Programm
ausgestellt und eine Tendenz niedergelegt , die
der pazisistisch - demokratischen Welt bewußt
ins Gesicht schlug . Gab es in unserem Volke
noch Menschen dieser Art , dann war der Sieg
unansbleiblich . Das konnte fünf , zehn und
zwanzig Jahre dauern , aber allmählich entstand
im Staat der Demokratie der Staat der Auto -
rität , im Reiche der jammervollen Gestnnnngs -
losigkeit ein Kern fanatischer Hingebung nnd
rücksichtsloser Entschlossenheit . Eine einzige
Gefahr konnte es gegen diese Entwicklung ge -
ben : wenn der Gegner das Prinzip erkannte
Klarheit über diese Geöanken erhielt und jeden
Widerstand vermied oder wenn er mit letzter
Brutalität am ersten Tag den ersten Keim der
nenen Sammlung vernichtete, . indem man an -
stelle dessen die junge Bewegung im bürgerli -
chen Ausmaß zu tyrannisieren begann , unter -
stützte man den natürlichen Ansleseprozeß in
der glücklichsten Weise . Es war dann nur mehr
eine Frage der Zeit , wann diesem gehärteten
Menschenmaterial die Führung der Nation zu -
fiel !

Und daher konnte ich auch 14 Jahre warten ,immer erfüllt von der Erkenntnis , daß unsere
St » nde einmal kommen würde . Denn in die -
fen Jahren hat unsere Bewegung , so wie ein
Magnet die stählerne Spitze an sich zieht , ihre
staatenbildende Kraft und damit auch ihre
erhaltende im deutschen Volk gesammelt , aus
allen Ständen und Berufen und Lebensschich -
ten heraus . Es hat sich wieder erwiesen , daß
man ein großes Geschäft sehr wohl führen
kann , aber oft nicht einmal eine Gruppe von
acht Mann .

Es hat sich umgekehrt gezeigt , daß aus Bau -
ernstuben nnd Arbeiterhiitten heraus die ge -
borenen Führe »- entsprungen sind ? denn das
war das Wunderbare dieser Zeit der Propa -
giernng unserer Idee , daß sie ihre Wellen hin -

austrug über das ganze Land und nun Mann
um Mann und Frau um Frau in ihren Bann -
kreis zog . Während die bürgerlichen Politiker
um unser Programm fragten , ahnten sie nicht ,
daß Hunderttausende sich dieser Bewegung er -
gaben , einfach , weil ihr innerer Empfänger anf
die Wellenlänge dieser Idee gestimmt war .

Eine neue Wertung der Menschen tritt ein
— nicht nach den Maßstäben des liberalistischen
Denkens , sondern nach den gegebenen Maßen
der Natur .

dasselbe Volk aber , das in dieser
liberalen Epoche mit seiner Führung
in ewigem Kader liegt, steht mehr und
mehr wie ein Mann hinter einer
neuen . 9as Wunder , an das unsere
Gegner niemals glauben wollten , ist
Wirklichkeit geworden .

In diesem 14jährigen Kamps hat sich nn >erem
Volke eine nene nach vernünftigen und entfchei -
denden Gesichtspunkten durchgeführte Gliede -
rnng vollzogen . Aus 45 Millionen erwachsener
Menschen haben sich drei Millionen Kämpfer
organisiert als Träger der politischen Führung
der Ration . Zu ihrer Gedankenwelt aber be¬
kennt sich heute als Anhänger die überwälti -
gende Mehrheit aller Deutschen . In diese Hände
hat das Volk vertrauensvoll sein Schicksal
gelegt .

Die Organisation Hat aber damit eine seier -
liche Verpflichtung übernommen .

Sie muß dafür sorgen , daß dieser Kern , der
bestimmt ist, die Stabilität der politischen Füh -
rnng im Deutschland zu gewährleisten , erhalten
bleibt für immer . Die Bewegung hat dafür zu
sorgen , daß durch eine geniale Methode der
Auswahl nur jene Ergänzung stattfindet , die
das innerste Wesen dieser tragenden Gemein -
schast unserer Ration niemals mehr verändert .

Sie hat darauf zu achten , <fwß nicht die zah¬
lenmäßige Größe dieses Kerns als entscheidend
angesehen wird , sondern nur eine innere Wür -
digkeit nnd damit seine innere Homogenität .
Sie mutz wissen , daß die Auslese in der Zukunft
nach denselben harten Grundsätzen erfolgen
mutz , wie sie uns «das harte Schicksal in der
Vergangenheit auferlegt hat . Was früher zum
Teil der Zwang unserer Gegner besorgte , mtis -
sen wir in Zukunft durch die eigene Härte
ersetzen . .

Wir dürfen nie davor zurückscheuen , aus
dieser Gemeinschaft zu entfernen , was nicht

seinem inneren Wesen nach zu ihr gehört .
Wir müssen daher im Laufe der Zeit die
Bedingungen für die Zugehörigkeit ver -
schärfen und nicht vermindern oder
schwächen. Niemals aber darf dieser Kern
vergessen , dag er seinen Nachwuchs im gan -
ze« Boll zu suchen hat.

Wenn die politische Füh -rnngsschicht einer
Nation ihr « arteigenen Talente im Volk über -
siebt odex gar mißachtet , trägt sie selbst die
Verantwortung , wenn das geborene Talent sich
endlich sein eigenes Tätigkeitsfeld schafft , und
wäre es auch nur , um als Spartakus die Skla -
ven zu organisieren . Das geborene Genie wird
sich niemals durch ben geforderten Respekt für
eine unwürdige , weil unfähig gewordene Füh -
rnng auf Sie Dauer zwingen lassen , dem all -
mächtigen Befehl seines eigenen Ichs den Ge -
horsam zu versagen .

Sas Volk hat aber ein Recht , zu
fordern, daß wie auf allen Gebieten
des sonstigen öffentlichen Lebens auch
auf dem Gebiete der Politik feine fa-
higsten Sohne berücksichtigt werden.

Nur wenn sich eine solche feste Ftthrungs -
Hierarchie aufbaut , wird sie als ruhender Pol
in öer Erscheinungen Flucht auf lange Sicht
hin die Leitung einer Nation überlegen und
entschlossen zu betätigen vermögen .

Sie , meine Herren Gauleiter und SA . - Führer ,
sind mir im Verein mit den zahlreichen anderen
Funktionären , Führern und Amtswaltern der Be -
wegung verantwortlich dafür , das, diese Erkennt -
nisse folgerichtig berücksichtigt und verwirklicht
werden . Denn unser Leben ist ein vergängliches
und unsere Unsterblichkeit auf dieser Welt liegt
nur in der Richtigkeit der Grundsähe , denen wir
das Leben unseres Volkes anvertrauen . Möge
uns unser Gott bewahren vor jenen Fehlern , die
in der menschlichen Eigensucht begründet liegen ,Erfolge der Gegenwart zu nehmen, ohne Rücksichtauf die Folgen in der Zukunft.

? ndem wir uns so der Pflege des uns vom
Schicksal anvertrauten eigenen Blutes hingeben ,helfen wir am besten mit , auch andere Böller vor
Krankheiten zu bewahren , die von Rasse aus
Rasse , von Volk auf Volk überspringen .

Wenn in West - oder Mitteleuropa erst
ein Volk dem Bolschewismus verfallt ,
wird diefes Gift weiter fressen und das
heute älteste und schönste Kulturge-
biet der Erde verwüsten.

Anbem Neutschland diesen Kamps
auf sich genommen hat, erfüllt es nur,
wie schon oft in seiner Geschichte , eine
wahrhaft europäische Mission.

gang sich in 20, in 8« und in 100 M -
ren treffen , bis in alle Zukunft .

(Stürmische immer wiederkehrende Heil -
Rufe .)

Wir habe « ein S a m e n k o r u in unser Volk
gesät , das ewige Früchte trage « soll uud nie -
mals mehr zu vergehen bestimmt ist , wenn
nicht das deutsche Volk wieder in Uneinigkeit
zersallen soll und damit i« Schwäche uud Tod .

So wollen wir denn heute mit dem G e l ö b -
n i s auseinandergehen , die Prinzipien , die Ge -
danken und Idee « härter nnd schärser als bis -
her zu vertrete « , mutig und tapfer zu sein ,
ausdauernd und zäh , so daß , wen « wir uns in
zwei Jahren wiedersehen , wir zurückblicken
können ans eine Zeit srnchtbarer uud erfolg -
reicher Arbeit . Sie aber , die daun diese Bewe -
gnng immer stärker vor sich sehen werde « , wer -
den dann einsehen , daß Sie alle Hoffnung be -
graben , diese Bewegung nnd das deutsche Volk
noch einmal zerstören zn könne « .

Der Führer schloß seine Rebe unter uuge -
heurem Jubel mit dem Rufe :

„Es lebe unsere Bewegung , es lebe uuser
deutsches Volk , es lebe unser Deutsches
Reich !"

Sieg -Heil ! Sieg -Heil ! Sieg -Heil !"
Donnernd brauste über das wette Feld der

dreifache Heil - Rus . Das Deutschland - Lied
schließt sich an .

Die Totenehrung
Nach der Nebe deS Führers folgte die Tote « -

ehruug . Der Stabsleiter der PO ., Dr . L e y,
gedachte der Toten der Bewegung , die für
ihre Idee , ihren Führer für Deutschland ge -
starben seien . Die Fahnen senkten sich, die
Klänge de? Liebes vom guten Kameraden er -
klangen ergreifend über daS weite Feld . Dann
fuhr Dr . Ley fort : „Die Fahne « hoch . Der
Wille der Toten ist , daß wir leben und weiter -
kämpsen , damit Deutschland lebt . Die Herzen
ans , damit Freude über den herrlichen Sieg
und das Erwachen der Seele in sie einziehe .
Wir sind dankbar de«, Schicksal , das uus den
herrlichen Führer geschenkt hat . Mein Führer ,
lassen Sie nns schwöre « , komme , was komme «
mag , die Amtswalter der PO . sollen sanatische
Bertreter der dentschen Revolution sei« .

„Sie Fahne hoch, die Reihen dicht
geschlossen !

"
Die Hunderttausende sangen das Horst - Wes -

sel - Lied . Noch einmal sprach Dr . Ley : Laßt
wehen die Fahnen und traget die Freude hin -
aus in das deutsche Land . Was wir empsin -
den , fügen wir zusammen in den Ruf : Unsere
herrliche Bewegung und nnser Führer Adolf
Hitler Sieg -Heil !"

Unter neuen begeisterten Kundgebungen er »
folgte die Abfahrt des Führers und der Aus -
marsch der Fahnen .

vti Führer beim Siplomatischen
Korps

Nürnberg , 3. Sept . Der Führer stattete
heute nachmittag gegen 17 .30 Uhr den mit dem
Diplomatenzug in Nürnberg eingetroffenen
Ehrengästen des diplomatischen Korps am
Hauptbahnhof Nürnberg -Nord einen Besuch
ab . Auch Reichsaußenminister von Neu -
r a t h war erschienen .

Der Führer wurde vom Chef des Protokolls
Graf B a f f e w i tz empfangen , der in einem
Wagen des Diplomatenzuges die Ehrengäste
vorstellte . In seiner Begrüßungsansprache
sprach der Führer de« Herren des diplomati -
schen Korps seine « Dank aus sür die Mühe ,
der sie sich nnterzogen hätten , um zum Reichs -
Parteitag der NSDAP , » ach Nürnberg zu
kommen .

Er wies auf das Improvisierte der diesjäh -
rigeu Veranstaltung hin , die in wenigen Wo -
chen hätte vorbereitet werden müssen . Er
würde sich freuen , wenn die auf dem Reichs -
Parteitag anwesenden Herren des diplomati -
schen Korps von Nürnberg den Eindruck mit -
nehmen würden , daß die nationalsozialistische
Herrschast in Deutschland nicht wankt oder
gar Tyrannei sei, sondern daß hier die Volks -
stimme wirklich zum innerste » und tiefsten
Ausdruck komme .

Namens der Herren des diplomatischen
Korps sprach der estländische Gesandte Exzel -
lenz M e n n i n g seinen Dank sür die groß -
zügige Gastfreundschaft aus , die sie bei der
NSDAP , gefunden hätten . Die Herren des
diplomatischen Korps seien crsrent , daß sie
Zeugen dieser gewaltigen Schan nnd dieser
Kräfte sein dursten , die der Reichskanzler ge -
schasse» habe und denen Nürnberg , diese Stät -
te deutscher Kultur , einen so herrlichen Rah -
men gebe . Der estländische Gesandte schloß
seine Dankesworte an den Führer mit dem
Satz :

„Sie haben sich 's schwer gemacht . Uns machen
Sie es leicht !"

In der anschließenden Unterhaltung mit dem
Führer brachten auch die Herren des diplo -
matische » Korps zum Ausdruck , daß diese Ver »
anstaltung in Nürnberg ans sie einen nnver -
geßlichen Eindruck machte .

Auch der Stellvertreter des Führers nahm
Gelegenheit , die einzelnen Herren persönlich
»u begrüßen .



W-andeKti und, Seiseti
Srenzlandfahrt

Von Nora Gäng .

Wir hatten das Gebirge hinter uns gelassen ,
das als langgestreckter Kamm aus hügeligem
Vorland aufsteigt und zwei Länder trennt :
Deutschland und die Tschechei .

Jetzt schaukelte nns der Omnibus durch eine
weite mittagsschwule Ebene . Ringsum wo¬
gende Felder . Eine alte Kornkammer Deutsch -
lands dehnte sich vor uns . Die Grenze
aber durchschneidet sie. Das war nicht immer
so gewesen . Einst lag dies Land , die Pro -
vinz Niederschlesien , im Schutze Posens ,
das Grenzmark gegen Rußland war . Der
Versailler Vertrag aber bestimmte , daß Posen
an das neuzugriindende Polen kam . Doch
nicht genug damit . Auch die Provinzgrenze
wurde überschritten und kleine Teile Nieder -
schlesiens an Polen gebracht . Kleine Wun -
den , aber empfindliche . Denn sie - heilen nicht .
Immer wieder reißen sie auf und bluten von
neuem . Und nicht durch unsre Schuld . Aber
zu unsrem Heil . Denn so wird nimmer ver -
gessen , daß die , die drüben die Macht in Hän -
den haben , Feinde uusres Volkstums sind .

Plötzlich hält der Wagen . Wir sind alle et -
was erstaunt , denn nichts im Landschaftsbild
hat uns darauf vorbereitet , daß wir nnr 10
Meter von polnischem Gebiet entfernt sind .
Wir steigen aus , betrachten staunend die
Grenzpfähle und schauen hinüber zum Städt -
chen R e i ch t h a l , das , von alten Türmen
überragt , greifbar nahe der gelben Felder
liegt . Es ivar einst der Mittelpunkt des sog.
Rcichthalcr Ländchcns . Heute wird es durch
die Grenze von seinem Hinterland abgeschnit -
ten .

Die Felder aber vor seinen Toren gehören
noch heute den deutschen Bauern , die diesseits
der Grenze wohnen . Aber der deutsche Bau -
er , der dort sein Feld bestellt , muß für sich,
seine Knechte und Mägde , sein Vieh und sein
Gerät , die er zur Arbeit drüben benötigt , ei -
nen Ausweis haben , den er sich in Reich -
thal bei den Polen holen mnß . Und nicht ge-
nug damit . Einmal jeden Monat muß er das
Vieh , das auf feinen polnischen Aeckern ar -
beitet , nach Reichthal zur tierärztlichen Unter -
suchung treiben . Er tuts . Er trägt all diese
Schikanen . Er verläßt seine Scholle nicht .
Denn auch durch Blutsbande ist er an da »
jetzt polnische Gebiet geknüpft . Will er aber
feine Verwandten in „ Polen " besuchen , darf er
nicht von seinen auf polnischem Boden liegen -
den Aeckern weiter nach Polen hinein , son -
dern muß die einzige erlaubte Zugangsstraße ,
die auf eine Grenzstrecke von 25 Kilometer
Länge ins Reichthaler Ländchen führt , benüt -

zen .
Er bleibt . Obgleich er »usehen muß , wie

morgens und abends die Polen ihm Getreide
und Kartoffeln von feinem Acker stehlen , denn
er darf die Grenze nur zu bestimmten Tages -
zeiten überschreiten .

Wir sahen viel an diesem einen Tag . Und
hätte man uns kein Wort der Erklärung ge -
sagt . Die Tatsachen sprachen für sich , die
Landschaft schrie es uns WS Gesicht . Da war
die Bahnstrecke , die früher nach Reichtahl
hineinführte und das Städtchen mit seinem
Hinterland , dem Kreis N a m S l a u , verband .

vergebt Sanzig nicht !

Heute geht der Bahndamm noch hinein nach
Polen , auch die Telegraphenstangen zu seiner
Seite stehen noch . Die Geleise aber sind her -
ausgerissen , die Drähte entfernt — Gras
wächst da , wo einst Schienen blitzten .

Gras wächst auch aus vielen Wegen , die bis
zur Grenze und hinüber führen , aber nicht
mehr benützt werden dürfen . An einer an -
deren Stelle ist eine die beiden Länder ver -
bindende Brücke abgerissen . Wieder wo an -
ders verläuft die Grenze schnurgerade . So
gerade wie der Strich , den der Japaner der
Grenzberatnngskommission kurz entschlossen
auf der Landkarte zog , als man sich über die
Grenzführung nicht einigen konnte . Und ein
andermal greift sie in einem kurzen Bogen
in ein Dorf hinein bis an die Dorfstraße hin ,
der Grenze der preußischen Staatsdomäne
S k o r i s ch a n folgend , die man aus deutschem
Gebiet herausschnitt .

Und warum dies alles ? Weil man behaup -
tete , daß hier Polen lebten , Menschen mit pol -
nischer Sprache und polnischem Volkstum .
Das trifft in Bezug auf die Sprache zu , wenn
man wasserpolnisch für polnisch nimmt . Aber
auch dann trifft es nur für einen ganz klei -
nen Gebietsteil und eine verschwindend ge -
ringe Bevölkerungsanzahl zu . Daß diese aus
Niederschlesien herausgeschnittenen Gebiete
deutsch sind , beweist schlagend eine Probeab -
stimmung im November 1919, die Ivvprozen -

tig für Deutschland ausfiel .
Wir sprachen auch die Leute dort . Sie ver -

stauben uns durchwegs . Und was sie uns er -
zählten ? Ueberall von der gleichen Not : der
Grenze . Die Wnnde , die nicht heilt . Vom
Landrat bis herunter zum Feldarbeiter , alle
berichteten sie das gleiche : von täglichen Grenz -
Zwischenfällen , immerwährenden Schikanen —
und wirtschaftlicher Not . Denn teils schneidet
die Grenze früher deutsche Städte von ihrem
wirtschaftlichen Hinterland ab , teils umge -
kehrt .

Und was hier helfen kann ? Bahn - und
Wegbanten parallel der Grenze uud zu neu -
eu wirtschaftlichen Mittelpunkten hin , Melio -
rationen , Flußregulierungen . Auch Raum
für Siedlung ist da .

Und vor allem eins : wir dürfen sie nicht
vergesse » , jene einfache « , aber starken Men -
schen, die so tren dort aushalten und dent -
scheu Boden für Deutschland bewahre « . Sic ,
und die im abgetrennten Gebiet hält eines :
die Hoffnung . Und die lebt neu , feit der
Einigung des Reiches .

Denn auch das gehört mit zu den Erleb -
nifsen an der Grenze — und es war eines ,
das uns zu tiefst packte : daß auch hier , so
weit entfernt von der Mitte des Reiches ein
jeder uns „Fremdlinge " strahlend grüßte mit
einem „Heil Hitler " und erhobenem Arm .
Wo wir hinkamen , taten sie es , der jüngste
Bub und das älteste Mütterlein .

Und dem Schmerz über das geschaute Uu -
recht stand gegenüber das starke Erlebnis des
geeinten Reiches und der Kraft , die daraus
entsproß , jener Kraft , die allein Grenzland -
deutschen hilft ihr Schicksal mit neuem Mut
und neuer Hoffnung zu tragen .

Versailles — dieses blutvollst « Wort der

deutschen Geschichte steht in flammende » Worten
auch über Danzig geschrieben

In frevler Willkür riß man durch das

Schmachdtktat die alte Handels - und Hansestadt
deren ruhmreiche Geschichte ein einziges glü -

bendeS Bekennen zum deutschen Geist und

Reich gewesen ist , vom Mutterlande fort und

machte sie zu einer „ Freien Stadt " . Welch
blutender Hohn liegt in diesen beiden Worten :

„Freie Stadt !" — So „frei " ist Danzig , baß es

stöhnt und ächzt unter dieser sonderbaren „Frei -

heit " un » daß seine Sehnsucht , wieder beimkeh -

ren zu dürfen ins große deutsche Mutterland ,
im stetigen Wachsen nur noch tiefer und bren -

nender wird .
„ Freie Stadt "

, das ist ein stolzes Wort ,
das einstmals auch sür uns seinen hehren

Klang hatte , heute jedoch hat es seinen Sinn

ins Schmach - und Schmerzvolle gewandelt . —

Ein banger Druck lastet über allem . In den

Danziger Werften , die einstmals Wiege so

manchen stolzen Schisses der deutschen Kriegs -

marine waren , erklingt nur noch selten der

frohe Arbeitstakt der Hämmer . Der weite Ha -

fen , in dem die Flaggen aller seefahrenden Na -

tionen im Winde flatterten , liegt einsam da —

Edingen , Pvlens Kampfhafen gegen Danzig ,

tut seine furchtbare Wirkung . In den Handels -

koiitoren und Fabrikränmen der Danziger

Kaufherren ist es stiller geworden , seit der

Wahnsinn von Versailles die Handelswege ,

die Lebensnerven dieser Kansmannsstadt , nn -

sinnig und brutal zerriß , seit blinder Haß um

Danzig Grenzen zog , die Bruder von Bruder ,

Deutsche von Deutschen trennte , die wie eine

ewig blutende Wunde in aller Herzen und
Hirne brennen muß .

Jenseits dieser Grenzlinie hockt der bentelü -

sterne weiße Adler Polens und streckt seine
Fänge nach dem deutschen Bollwerk an der
Ostsee aus , stiert mit gierigen Augen ans das ,
was germanischer Geist und Tatwille hier ge-

schaffen hat und zeigt verbissen seine Wut , daß
die „Freie Stadt " den Fetzen von wirklicher
Freiheit , der ihr verblieb , dazn nutzt , immer
und immer wieder ihre nnverbrüchliche
Deutschheit vor aller Welt kundzutun .

„Danzig w a r d e u t s ch !" so kündet jeder
Stein seiner jahrhunderte alten Bauwerke ,
„Danzig ist deutsch ! " sagt auch sein Heu-
tiges Gepräge und „Danzig bleibt
deutsch !" wird das immerwährende Bekennt -
nis dieser Stadt lauten , bis auch ihr einmal
die Glocken der Befreiung klingen werden .
„Danzig bleibt deutsch !" , so war das Motto ,
das ein paar jnnge Danziger Flieger auf den
Flügeln ihrer Maschinen in gewaltigem Flug
durch ganz Deutschland trugen , um die Herzen
der Brüder und Schwestern aufzurütteln und
so dröhnt es anch ans dem Marschtritt der
braunen Bataillone , die , wie allerorts , wo
Deutsche wobnen , auch durch Dauzigs Straßen
ziehen , um laut ihrem Friedenswillen Aus -
druck zu geben .

Und dieses bedrohte kleine Land birgt als
einen seiner schönsten Orte Z o p p o t , das um
seiner einzigartigen Waldoper willen , den
Ehrennamen „Bayreuth des Nordens " tragen
darf .

Eingeschmiegt »wischen dem ® rftn fanstge -
fchwnngener , waldiger Erhebungen und dem
lichten Blau S-eS schimmernden Seespiegels ,
übergössen von dem goldenen Geflimmer des
Sonnenlichtes , fo liegt Zoppot da als dt« köst-
lichste Perle am Gestade der Ostsee .

Es liegt etn ganz eigenartiger Met » in dieser
Einheit von Wald und Meer , in dem sympho -
irischen Zusammenklingen des geheimnisreichen
Waldesrauschens mit der kurzen schlagenden
Melodik des Wogenpralls , ein Reiz , dem sich
ivohl niemand entziehen kann .

Wer zum erstenmal in seinem Leben am
Strande der See steht , zum erstenmal dem
Schlagen und Raüschen horcht , ist überwältigt
von der Größe dieses Erlebens . Die See zwingt
alle in ihren Wann , die Schlechten drückt sie
nieder und macht sie angstvoll beklommen , die
Guten aber , die Starken und Reinen durch -
bringt st« mit dem Gefühl unbeugsamer Kraft
und Zuversicht , die macht sie lebenS - und taten -
frob und läßt sie sich mutig mit dem Schicksal
entgegenstemmen .

Und wem die See nicht » zu sagen weiß , dem
sagts in Zoppot der deutsche Wald , der hörts
aus dem Wispern der sich wiegenden Wipfel ,
aus dem Jubilieren der Vögel , der liests in
den Augen des scheuen WaldgetterS .

Eines aber allein schon verdient Zoppot zum
Wallfahrtsort aller Deutschen zu machen , das
sind seine R ich a r d > Wa g n e r . F estsp i e -
l e. In einer stillen Talmulde , vom Wald um -
ringt , unter den Wipfeln von Bolchen , Föhren
und Birken , wo die Erhabenheit der Natur
allein schon zu andächtiger Sammlung zwingt ,
dort liegt die Bühne , zu der alljährlich tausende
von Menschen pilgern , um Andacht unö tiefe
Weihe zu finden . — Wer da einmal eine Auf -
führung erlebte , vergißt sie nicht mehr .

Bon dem Augenblick , in dem mit wunder -
vollem Klang die Stimmen von 120 Jnstrumen -
ten zu den ersten Akkorden der Ouvertüre zu -
fammenklingen , steht man im Banne des gro -
ßen Deutschen Richard Wagner , dessen him -
melanstürmender Genius in feiner urwüchsigen
Kraft erst hier unter dem geheimnisreichen
Rauschen des abendlichen Waldes zur Offen -
baru ?. g werden kann .

Die Natur spielt mit . Der Wind hält seinen
Atem an und lanscht auf den Klang des Chor -
gcsangs , leise nur bengen sich die Wipfel der
lebenden Bäume auf der Bühne und im Walde
ringsum . Von irgendwoher ertönt der Schrei
eines aufgeschreckten Vogels . Blitzend schwir -
ren Jesekten durch die großen Scheinwerfer -

kegel , t« die der Mond fein fahle « Licht mischt .
Die Wolken am Himmel schieben sich zu einer
imposanten Kulisse zusammen , ein Wetter -
leuchten schickt seinen gespenstischen Schein
über den Horizont — alle » , alle » will seinen
Teil mit dazu beitragen , daß das gewaltige
Werk Richard Wagner » in seiner zwingenden
Kraft alle Herzen öffne .

Das sind Eindrücke , wie sie keine geschlossene
Bühne zu bieten vermag und die jede Aus -
führung zu einem Erlebnis machen , das in
feiner erhebenden Größe noch lange nachhallt
und für immer unvergeßlich bleibt .

So ist Zoppot al » das „Bayreuth des Nor -
denS " in seiner wahren Wesenheit zu einer
echten deutschen Kultstätte geworden und sollte
auch ein Wallfahrtsort der Deut -
schen werden .

Da » Wissen um diese Dinge mag eS auch
gewesen fein , waS die Polen veranlaßt , in den
Kampf gegen Zoppot einzutreten . Lange
Jahre war daS wunderschöne Zoppot mit sei»
nen eleganten Kuranlagen , mit seinem über
100 Meter langen Seesteg , seinem Spielsaal ,
seinen zahlreichen großzügigen , gesellschast -
lichen und Gportveraustaltuugen , seinem unge¬
zwungenen Badebetrieb und seiner herrlichen
Umgebung Sommeraufenthaltsort zahlreicher
polnischer Badegäste . Doch seit sich . Polens
Haß an ZoppotS und DauzigS unentwegtem
Deutschsein in steigendem Maße entzündet , ist
man in Polen auch dazu übergegangen , einen
zügellosen Boykott ZoppotS zu betreiben , um
es wirtschaftlich zu vernichten . Man will nicht ,
daß auch über Zoppot » Wald und Strand die
Hakenkreuzfahne flattert , darum sucht man es
in seinem Lebensnerv zu treffen . Eine nnver -
ständige deutsche Reichsregierung unterstützte
noch im vorigen Jahre die polnischen
Boykottmaßnahmen dadurch , baß die Devisen -
sperre auch auf Danzig und seine Badeorte
ausgedehnt wurde . Dochjetzt istderWeg
wieder frei inS deutsche Zoppot !

Deutsche Brüder und Schwestern , die Ihr
innerhalb des Reiches Grenzen wohnen dürft ,
an Euch ist eö , Zoppot und seine Wagnerbühne ,
das „Nordische Bayreuth " aus immer deutsch
zu erhalten , so wie e» heute deutsch ist in sei-
nem innersten Wesen .

Solange aber nur kann es deutsch bleiben ,
wie eS deutsche Gäste hat . Darum erklingt sein
Notruf durch alle deutschen Gaue :

Deutsche ! vergeht da » deutsche
Zoppot nicht !

Hanns A . Strohmenger .

Rurg Steinsberg
Von Ludwig HSffele

Ob man von Neckargemünd her oder von Ep-

pingen , au » den Gefilden der Jagst oder auS
der Rheinebene die Hügelkette des KraichgauS
erwandert , immer wird der Turm auf dem
SteinSberg in irgend einem Winkel des

Blickfelds sich zeigen . Weithin über die unbe «
waldeten Höhen deS sonnigen Landes ragt das

massige Gebäude zum Himmel , auch auS weiter

Entfernung durch seine Wucht und Größe auf -

fallend .
Sine gute Stunde Fußmarsch führt un » durch

rebenbebautes Gelände aus den Häusern SinS -

heimS heraus den steilen Kegel des SteinsbergS
hinan . Wir freuen uns der Aussicht , die unS
oben winkt und die hinüberreicht bis zum Rhein
und den Hardtbergen und jenseits durch die

Hügelkette deS Neckartals begrenzt wird . In ma -

lerischer Lage gibt die Burg , die den Gipfel
des Steinsbergs ziert , den freundlichen , warmen
Anblick der deutschen Landschaft . Zu ihren Füßen
dehnen sich nach allen Seiten Rebgelände , Becker
und Wiesen in schachbrettartiger Anordnung .
Gelbe Stoppelfelder und grüne saftige Wiesen
ergeben Farbenkontraste von eindringlicher Schön -

heit . Badische Heimat !

Trotzig und stark baut sich die Burg vor uns

auf , als sei sie einst Wohnsitz eines Riesen -

geschlechts gewesen . Wir erinnern uns beim
Anblick der gewaltigen Mauern der Sage , wonach
hier einst ein heidnischer Riese gehaust haben
soll . Er wollte sich in einem nahen See eine
badende Nixe erhaschen . Jene sprang aber ins

Wasser und neckte den Riesen so lange , bis er

ihr folgte . Er wurde überwunden und auf dem
Grund des SeeS in Ketten geschmiedet . Wenn er
an den Ketten zerrt und sich befreien will , dann

braust noch heute der See auf und droht den
Wanderer am Gestade zu verschlingen . Drei

gewaltige Mauern aus schweren Quadersteinen ,
wohl 10 Meter hoch und 2 Meter stark machen
die Stärke der Burg aus , um die ein Wehrgang
läuft . Sie umschließen den Hof , in dem sich
Wohn - und Nebengebände an die Mauer lehnen .
Inmitten des Ganzen aber ragt etwa 30 Meter

hoch ein Turm , der schon durch seine acht -

eckige Form und seine gewaltigen Ausmaße nicht

leicht übertroffen wird . Er fußt auf einem drei -

stufigen Sockel . Der Eingang muß sich ursprüng -

lich im zweiten Stockwerk befunden haben , we-
nigstenS hat man uns erzählt , daß der Eingang
zum Erdgeschoß erst im vorigen Jahrhundert ent -

standen sei . Das Erdgeschoß ist mit Mauern
von 4 Meter Stärke umgeben , und enthält das
Burgverließ . Vom zweiten Geschoß muß
früher einmal eine Brücke zum Wohngebäude ge--

führt haben . Es scheint also , als ob der Turm als

letzte Zuflucht und Hanptverteidigungswerk ge-
dient haben mag . Die starken Mauern sind in
der Weise entstanden , daß man einen inneren
und einen äußeren Mantel gebaut hat . Der Zwi -

schenraum ist mit Mörtel und Bruchsteinen aus -

gefüllt , die sich aber im Laufe der Jahrhunderte
mit dem Mauerwerk so verbunden haben , daß
eine einzige felsharte Masse entstanden ist .

Die Bnrg Steinsberg , wenigstens aber der
Turm soll von den Römern erbaut sein . Doch
erscheint dies wenig glaubhaft , denn das ganze
Bauwerk scheint in einer einzigen Zeitperiode
erbaut und trägt außerdem im Hofe aus einem

Wappenschild die Jahreszahl 1527 . Das Wappen
stellt einen knienden Ritter mit dem Schild ve -
rer von Venningen dar , während ihm gegenüber
eine kniende Frau das Schild derer von Nothaft
hält . In dieser Zeit mag die Burg entstanden
sein , wohl sogar schon etwas früher , denn aus
dem Bauernkrieg ist bekannt , daß ein Haufen
aufrührerischer Bauern unter Führung des Pfar -
rers Anton Eisenhut von Eppingen die Burg
plünderte und brandschatzte . Die Jahreszahl 1627
kann daher sehr gut als das Jahr des Wieder -

aufbaues angesprochen werden .
Burg SteinSberg ist unbestritten das Wahr -

zeichendeS KraichgauS . In stolzer , maje -

stätischer Wucht ziert sie die höchste Erhebung
des badischen Hügellandes . Ihre herrliche Lage
in sonnenbeglänzten Auen unserer badischen Hei -

mat und ihre bauliche Besonderheit machen sie

wert , von einer Vielheit der Heimatfreunde , be -

sonders aber von unserer Jngend erwandert zu

werden . Wer die Heimat kennt , wird die Größe

und Schönheit unseres Vaterlandes erst richtig

versteh«» .



Schlschtag in Iffezheim
Mieter guter Besuch / Aranzvsenfiev im Damen -Wreis / GksnSaZ um Grabsch

Baden -Bade » (Bericht unserer Badeu - Bade -
ner Schriftleituug ) . Und wieder hat es ge -
klappt ! Prachtvolles Wetter war diesem letz -
ten Renntag beschert . Ein wundervoller
Spätsommertag lockte Tausende nach Jffez -
heim . Der Besuch stand zwar um ein Ge -
ringes hinter dem des Haupttages zurück ,kann aber trotzdem als sehr gut bezeichnet
werden . Die Anfahrt bot wieder dasselbe
farbenfrohe Bild wie an den Vortagen . Club -
Tribüne und erster Platz waren dicht besetzt .
Der zweite und dritte Platz wiesen im Ver¬
hältnis einen weniger starken Besuch auf , aber
drüben „ auf dem Berg "

, am Platz mit freiem
Eintritt , da waren wieder ungezählte En -
thusiasten , die sogar teilweise zu Fuß von Ba -
den und Rastatt gekommen waren .

Die badische Regierung mar durch Minister
Dr . Wacker vertrete » . Sonst . sah man von
Trägern bekannter Namen Oberbürgermei -
ster E l s n e r und Bürgermeister Schwed -
Helm Baden -Baden , Bürgermeister Dr .
Fee s - Rastatt , den Fürsten von Hohenzollern
und eine Reihe von Persönlichkeiten aus In -
dustrie und Sport . i

Allgemein mußte leider festgestellt werden ,
daß die einzelnen Felder nicht so stark bc -
setzt waren ivie an den Vortagen , aber das
rührt letzten Endes da her , daß zu den Ren -
nen des Schlußtages nicht so viele Nennung »
gen abgegeben worden waren .

Der gezeigte Sport konnte wiederum sehr
gefallen , besonders riß der spannende End -
kämpf im Heidelberg - Ausgleich das Publikum
zu wahren Beifallstürmen hin , die leider nach
dem vierten Rennen ins Gegenteil umschlu -
gen . Jockey Grabsch , bisher langjähriger
Liebling der Iffezheim « Nennplatzbesucher ,wurde bei der Rückkehr von seinem Ritt mit
einem wahren Pfeifkonzert begrüßt . Es ha -
gelte nur so von Zurufen wie „Schiebung ",
„ Pfui " usw . Ob Grabsch wirklich den stark
favorisierten Lord Nelson zurückgehalten
hatte , um seinem Stallkameraden Viaduet den
Sieg „zuzuschieben "

, das wird Gegenstaxd ei¬
ner gründlichen Untersuchung sein müssen .
Einwandfrei war die Geschichte jedenfalls be -
stimmt nicht . Minister Dr . Wacker sah sich
infolgedessen veranlaßt , vor dem siinsten Ren -
nen den Rennplatz zu verlassen . Wir bedau -
ern es außerordentlich , daß dieser Mißton in
den letzten Renntag hineingetragen wurde .

Die Franzosen hatten am vierten und
letzten Tag bescheidene Erfolge . Sie sicherten
sich im Damen -Preis durch Herrn TillementS
Kitchen Garden den ersten und im abschlie -
ßenden Riese -Gedächtnis -Jagdrennen durch
desselben Besitzers Jeune Chef einen ehren -
vollen zweiten Platz .

Namenchrelö <1800 Meter)
Ehrenpreis von Dame » des internationalen

Clubs und RM . 3500 .—. Für dreijährige nnd
ältere Pferde aller Länder .

Herrenreite «

Bei dem ersten Rennen , dem Herrenreiten ,
stellten sich 5 Pferde dem Starter . Die Fran -
zofen waren mit Kitchen Garden hier vertre -
ten , um sich in dieser Distanz über 1800 Meter
einen glatten Sieg zu holen . Vom Start weg
geht der stark favorisierte Tumult an die
Spitze , wird in der Gegengeraden von Pal »
frey abgelöst , während an dritter Stelle Grey -
stock und Kitchen Garben laufen . In dieser
Reihenfolge geht es in den Rastatter Bogen ,und hier stößt beim AuZlauf Kitchen Warden
nach vorne . Auch Grenadier geht zuerst an
Tumult und dann an Palfrey vorbei und si -
chert sich vor Palfrey ba » zweite Geld . Grey -
stock fällt in der Zielgeraden leicht zurück und
kommt als Letzter ein .

Ergebnis : Kitchen Garde», Grenadier . Pal «
«rey.

Richterspruch : 1H Längen, 2 Längen, Kopf.
Zeit : 2 .0; 1,8.
Toto : 28, 18, 14 :10.

vadener Melle (1600 Meter)
Ehrenpreis von der Bad . Staatsregierung

und RM . 5500

Für dreijährige und ältere inländische Pferde .
Die Badner Meile wurde von SPfer -

den bestritten . Vom Start weg übernimmt
Napoleon die Führung . In der Gegen -
geraden kommt E n a k stark nach vorne und
gibt über die ganze Bahn die Spitze nicht

mehr ab . Hinter ihm stehen zunächst Napo -
leon , Jahrtausend und Orkadier , während
Brioche und Immerfort den Schluß bilde ».
In der Zielgeraden ist Enak der Sieg nicht
mehr zn nehmen ; lediglich Orkadier versucht
die stark Boden gewinnende Brioche aus den
zweiten Platz zn verweisen . Leider reicht eS
dem Weinberger aber nur zum dritten Geld .
Als Vierter kommt Napoleon ein , während
Immerfort und Jahrtausend den Schluß bil -
den .

Ergebnis : Enak , Brioche , Orkadier .
Richterspruch : 5 Längen , Hals , V* Länge ,

2 !4 Längen . Zeit 1, 43, 8. Toto : 42, 18, 14 : 10.

Seidelberg - Ausgleich (2800 Meter)
Ehrenpreis von Fürst von Hatzseld -Wildenbnrg
und RM . 5 500.—. — Für dreijährige und

ältere Pferde aller Länder .

Auch dieses Feld brachte nur 6 Pferde vor
den Starter . Die französischen Farben wurden
von I l e x. vertreten . Diese Distanz von
2 800 Meter brachte ein hochinteressantes Ren -
nen und sportlich das Hauptereignis des
Tages . Vor den Tribünen liegt B a r o n e ß
klar in Führung , gefolgt von dem Weinberger
Jauus , während Jlex und Tautris an dritter
Stelle stehen . Groll bildet weit zurück den
Schluß . Unverändert geht das Feld durch die
Gegengerade . Im Rastatter Bogen wird das
Feld geschlossen und beim Auslauf beginnt ein
hartnäckiger Endkamps . Groll , Tantris , JanuS
und Silberstreif liege » Seite an Seite nnd nur
um Kopfeslänge vermag Groll den Sieg an sich
zn reißen . Tantris holt sich ebenfalls mit
Kopfeslänge den zweiten Platz vor Silberstreif .
Der Franzose hatte in der Zielgeraden nichts
mehr zu bestellen und passierte als Letzter das
Ziel . Das Rennen von Groll erwies ein -
wandfrei , daß in ihm ein gefährlicher Gegner
für große Distanzen zu suchen ist .

Ergebnis : Groll , Tantris , Silberstreis .
Richterspruch : Kopf , Kopf , Kopf , Yt Länge .

Zeit : 3, 09, 8. Toto : 56, 22, 17 :10.

Vreiö der Stadt Baden-Baden
<2100 Meter)

Ehrenpreis der Stadt Baden -Baden und
RM . 8800.—

Für breijährige und ältere Pferde aller Länder
Viaduet führt das Feld an , hinter ihn «

Blitz und Lord Nelson . Beim Einlaufen in den
Rastatter Bogen legt sich Lord Nelson hinter
feinen Stallgefährten Viaduet , und erst einige
Längen zurück stehe « Missouri , Blitz und
Persepolis . In der Zielgeraden hat der im -
mer noch führende Viaduet seine Führdienste
erledigt und der Sieg des stark favorisierten
Lord Nelson scheint sicher . ES kam jedoch an -
derS . Grabsch gibt Lord Nelson nicht frei , sieht
sich vor den Tribünen noch um und überläßt
seinem Stallgefährten — wie man einwandfrei
feststellen mußte — absichtlich den Sieg .
Gleichzeitig setzt auch bereits beim Publikum
das oben geschilderte Pfeifkonzert ein ;
denn regulär wäre Lord Nelson der Sieg nicht
zu nehmen gewesen . Missouri kommt sicher
vor Blitz auf den dritten Platz .

Ergebnis : Viaduet , Lord Nelson , Missouri .
Richterspruch : 2 Länge » , 4 Länge « , Hals , 6

Länge » . Zeit : 2,17 . Toto : 15 (Stallwette ) , 89,15 : 10.

Abschtedsrennen (1400 Meter)
Ausgleich in

Preise RM . 8500.—

Für dreijährige und ältere inländische Pferde .
DaS größte Feld brachte das AbfchiedSren -

nen mit 10 Pferden . A t m a n fetzt sich sofort
an die Spitze , hinter ihm Tasmania und
Varro . Im Rastatter Bogen beginnt Tas -
mania sicher nach Hause zu laufen und verweist
Varro anf den zweiten und Atman auf den
dritten Platz . Warum holt in der Zielgeraden
noch schön anf und kommt als Vierter ein .
Ergebnis : Tasmania , Varro , Atman .

Richtersprnch : 4 Längen , % Länge , 2 Längen ,8 Längen . Zeit : 1,30. Toto : 47, 18, 20, 10 : 10.

Mse -GMAM -MOMnnen
(4500 Meter )

Herrenreiten .
Ehrenpreis von Herr » Richard Haniel und

RM . 0200. —. Ausgleich I .
Für vierjährige und ältere Pferde aller

Länder
Das Riese - Gedächtnis - Jagdren -

nen schickte 8 Pferde über die Bahn von 4 500
Meter . Auch in diesem Rennen war der fran¬
zösische Stall Tillement mit Jenne Chef ver -
treten . Zum ersten Mal seit mehreren Jahren
sah man wieder einmal die Reichswehrunifor -
men im Sattel und zwar Leutnant von B o t h
auf Vigo und Oberleutnant von Horn auf
Strohfeuer . Bei den Tribünen liegt Sintiah
klar in Führung , gefolgt von Strohfeuer und
Jeune Ehef . In dieser Reihenfolge geht es
fast über die ganze Bahn bis zum Kapellen -
berg . Jeune Chel und Strohfeuer liegen hier
innner noch dicht beieinander anf zweiter Stelle
während St . Georg mit vielen Längen zurück
den Schluß bildet . Auf dem Berg selbst kommt
der bis dahin wenig beachtete H y k s o S stark
nach vorne , und in der Gegengeraden , in der
Sintiah abfällt , setzt er sich an die Spitze , hart
bedrängt von Jeune Chef . Schon glaubt mau
an einen Sieg des Franzosen . Auf der End -
strecke schnellt auch St . Georg imponierend
nach vorne und verweist Sintiah auf den vier -
ten Platz . Kurz vor dem Ziele hatte man noch
den Eindruck , « ls ob Jeune Chef sich diese »
Preis hole » würde , doch die Reserven des
Franzosen sind verbraucht , und mit drei Längen
geht Hyksos vor dem Tillement 'schen Schimmel
und St . Georg als klarer Sieger durchs Ziel .
Der Außenseiter brachte die schöne Qnote von
107 :1».

Ergebnis : Hyksos , Jeune Chef , St . Georg .
Richterspruch : 3 Längen , 4 Längen , 8 Längen .

10 Längen . Zeit : 5, 54 . Toto : 107, 80, 15, 20 : 10.
Doppelwctte 4 . und 5. Rennen

Durch den Ausfall 5es stark favorisierten
Lord Nelson im 4 . Rennen brachten die Doppel -
wette 698 : 10 .

Bilanz von Iffezheim
Das letzte Nennen ist gelaufen . Die Scharen

öer Rennplatzbesucher haben der in der inter -
nationalen Sportwelt hochgeachteten Bahn in
der mittelbadischen Rheinebene Lebewohl gesagt
uuö sie taten dies wohl alle mit dem ehrlichen
Wunsch „Auf Wiedersehen im nächsten Jahre .

"
Die Jubiläumswoche der Baden - Badener Nen¬
nen sind vorüber , und ivir dürfen stolz feststel¬
len , daß sie einen würdigen , der großen Tradi -
tion Iffezheims voll und ganz entsprechenden
Abschluß üer ersten 75 Jahre Baden - Badener
Rennen darstellten .

Ein Glücksstern leuchtete hell und strahlend
über diesen Veranstaltungen , ließ erkennen ,
daß — wie überall im deutschen Vaterland —
so auch auf öem Gebiet des Rennfportes der
Wiederaufstieg machtvoll einsetzt .

Diese vier Nenntage bedeuten einen beispiel -
losen Triumph der deutsche » Pferdezucht , sie
leuchten weit über Deutschlands Grenzen hin -
ans in all die Länder , die sich hinsichtlich des
Pferdesportes , speziell des Nennfportes ,
Deutschland bisher weit überlegen öünkten .
Fassen wir nur kurz die drei Nennen ins
Auge , denen Sie Hauptbedeutung zukommt , ge-
denken wir des Fürstenberg - , des Zukunftren -
nens und schließlich des Hauptereigmfses , des
großen Preises von Baden -Baden . In all die -
sen Rennen stellten deutsche Ställe das Sieger -
pferd unid verwiesen die Besten des Auslandes
auf die Plätze . Adolf Hitlers Ehrenpreis , der
Goldpokal des Reichspräsidenten , sie wandern
nicht ins Ausland . Diese Tatsache stellt der
deutschen Pferdezucht , aber auch der Reitkunst
deutscher Jockeys ein ehrendes Zeugnis ans .

Man hat vor der großen Woche vielfach Un -
ken vernommen , Leute , die sich bemüßigt fühl -
ten , einen unbefriedigenden Besuch uivd damit
einen moralischen Mißerfolg prophezeien zu
müssen . Genau das Gegenteil trat ein ! Samt -
liche vier Renntage wiesen nicht nur einen im
Vergleich zu den Vorjahren guten Besuch auf ,
sie brachten eine absolut ausgezeichnete Fre -
gneuz . Auch der Betrieb am Totalisator war
gnt , bei manchen Rennen — wir denken hier
z. B . an den großen Preis — herrschte sogar
ein überaus starker Andrang an die Schalter .
Aber eines wollen wir bei diesem Rückblick nicht
vergessen , sondern wollen es klar und deutlich

hervorheben : Diese Rennwoche 1933 hat den Jf -
fezheimer Rennen etwas zurückerobert , das ihnen
in 14 Systemjabren verloren gegangen war : die
Teilnahme und die Förderung der Regierung .

Wenn sich die Reichsregierung am ersten Renn -
tag durch den Reichsaußcnminister . am Dienstag
durch den Vizekanzler von Paven und beim gro -
k;en Preis durch den Reichskommissar für den
deutschen Rennivort vertreten ließ , so bekundete
sie damit ihren festen und unerschütterlichen Wil¬
len , dieser für die internationale Sportgeltung
Deutschlands so überaus wertvollen Veranstal -
iungen wieder die Sorgfalt angedeihen zu lassen ,
die sie vor dem Umsturz 1918 genossen . Es kann
keinem Zweifel unterliegen , daß die Gegenwart
von Vertretern der Reichsregierung eine gewal -
tige Anziehungskraft auf die Besucher ausübte . —
Wenn wir aber so mit Stolz und Genugtuung
feststellen dürfen , daß die neue Berliner Regie -
rung die Bedeutung Baden -Badens und seiner
Rennen klar erkannte , so dürfen wir dabei nicht
vergessen , daß der Weg von Baden - Baden nach
Berlin über Karlsruhe führt . Baden - Baden schul-
det Reichsstatthalter Robert Wagner , Minister -
mäsibent Walter Köhler und all den Männern der
bad . Landesregierung aufrichtigen Dank dafür ,
daß sie ihren ganzen Einfluß für das Zustande !»« -
men und die imponierende Durchführung der Jf -
fezheimer Nennen geltend machten . Es ist für
uns in Baden -Baden außer jedem Zweifel , daß
sich das hier gezeigte Verständnis für die Be -
lange der Perle unter den deutschen Bädern au ? )
auf andern Gebieten segensreich auswirken wird .

Der unbestrittene Erfolg seiner Rennwoche
wird und muß Baden -Badens Name von neuem
hell erstrahlen lassen . Die unzähligen Ausländer ,
wie auch die au » allen Teilen unseres Vaterlan -
des herbeigeeilten Rennbelucher nehmen das Ge -
ii- hl von Iffezheim mit nach Hause , daß im Her -
zen de» badischen Landes der Will « »um Wieder -
aufstieg , zur Wiedergewinnung der alten , tradi -
tionsreichen Weltgeltung machtvoll einsetzte , daß
Baden -Baden sich darauf besann , die Bisitenkarte
eines neuen , stolzen und gastfreien Deutschlands
zu sein , eines Deutschlands , das im Begriff steht ,
die Verwüstungen einer unseligen Zeit endgültig
zu beseitigen und seinen alte » Platz an der Sonne
wieder einzunehmen . Hierin liegt schließlich die
tiefste Bedeutung des „Sieges von Iffezheim " ,
und ein Sieg im wahrsten Sinn des Wortes war
diese Rennwoche . Das feststellen zu dürfen , sei
unser Dank , unsere Anerkennung an die Beran -
stalter . T . W .

Abendsportsest In Pforzheim
Der 1. Rugbyklub ASSV . Pforzheim seter c

sein Wjähriges Bestehen mit einem glänzend
besetzten Abendsportsest , das einen überaus
stimmungsvollen Verlauf nahm . Die zahlrei -
chen Zuschauer sahen innerhalb von 2' /- Stuu -
den eine große Anzahl von interessanten und
spannenden Kämpfen , bei denen sich Sie Sprin -
ter von TuS . Bochum , die Stabhochspringer
Müller und Haag und der Frankfurter Berg
besonders auszeichneten . Pforzheims Oberbür -
germeister eröffnete die Veranstaltung mit
einer Ansprache und beschlossen wurde sie mit
dem Absingen öeö Deutschland - und des Horst -
Wessel -Liedes . — Die Ergebnisse :

100 Meter : 1 . Bor ch meyer ( Bochum )
10,9 Sek . 2. Buthe - Pieper ( Bochum ) 11
Sek . — 200 Meter : 1 . B o r ch m e y e r 23,5 Sek . ,
2. Buthe - Pieper 23,6 Sek . — 400 Meter :
1. H e l m l e ( Frankfurt ) 50,7 Sek . , 2. N e h b
( Rastatt ) 50,7 Sek . ( Handbreite zurück ) . — 800
Meter : 1. Abel ( Neckarau ) 2 :03,2 Min . , 2.
Hartmann (Stuttgart ) 2 :03,8 Min . — 1500
Meter : 1. Eitel «Eßlingen , 4 : 12,4 Min ., 2.
Hein (Neckarau ) 4 : 12,8 Min . — 3000Meter : 1 .
B e r t s ch ^Stuttgart » 9 :00,8 Min ., 2. H e l b e r
I (Stuttgart ) 9 :03,2 Min . — 110 Meter - Hür -
ien : 1 . Welscher ( Frankfurt ) 15,4 Sek ., 2.
Schwethelm (Wiesbaden ) 16 Sek . — 4 mal
100 Meterstaffel : 1 . Eintracht Frank -
fürt 44,3 Sek ., 2. FC . Pforzheim 46,1
Sek . — Schwedenstaffel : 1 . S t u t t g . Kickers
I 2 :05,7 Min ., 2 . S t u t t g. K i cke r s II 2 :06.7
Min . — Stabhochsprung : 1 . Müller (Kuchen )
3,84 Meter , 2. Haag ( Göppingen ) 3,50 Meter .— Hochsprung : 1 . Haag (Göppingen ) 3,50Me -
ter , 2. G e i st (Karlsruhe ) 1,80 Meter . — Weit -
sprung : 1 . Scheck (Stuttgart ) 6,77 Meter , 2.
H u b e r ( Stuttgart ) 6 .75 Meter . — Diskuswer -
sen : 1 . L a m p e r t (Karlsruhe ) 42,35 Meter , 2.
Schneider (Darmstadt ) 41,92 Meter . — Ku¬
gelstoßen : 1 . Berg ( Frankfurt ) 15,21 Meter ,2 . Schneider 14,71 Meter . — Speerwerfen :
1 . Kuhlmann (Karlsruhe ) 02,01 Meter , 2.
Barth (Stuttgart ) 57,80 Meter .
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Somtfag -tRückschau
Der Sonntag brachte , obwohl in Süddcutfch -

land die Fußballverbaudsfpiele noch nicht recht
begonnen haben , doch ein recht umfangreiches
Programm . Noch dominierten die Sommer -
sports , wen » auch im übrigen Reich die runde
Lederkugel wieder eifrig im Kampf um die
imaginären Punkte getreten wurde . In Baden

F ü g l e i n - Nürnberg , der Gewinner des
Ehrenpreises der NSDAP , beim Motorrad -

Rennen zu Herxheim

und Saar — Pfalz — Hessen gab es nur we-
uige Freundschaftsspiele , offenbar schonten die
Klubs ihre Mannschaften für den großen Auf -
takt am kommenden Sonntag , an bemerkens -
werten Ergebnissen sind öie Niederlagen der
Mannheimer Vereine W a l d h o f und N e k -
k a r a u bei FSV . mit 2 :8 und FK . Pirma¬
sens mit 1 :8 zu nennen .

Unsere Tennisspieler haben durch einen glat -
ten 5 :0-Sieg über Dänemark ebenso wie Jta -
lien , Oesterreich und die Schweiz die „ letzten
Vier " der Davis - Pokalrunde für das
kommende Iabr erreicht . An v . Tramms Klasse
kamen die Dänen nicht heran nird auch unsere
Nachwuchsspieler erfüllten restlos die Erwar -
tungen , die man in sie setzen konnte .

In Rom griffen unsere Studenten in die
Schwimmwettkämpfe ein , sie konnten sich je -
doch gegen die schnellen Crawler Ungarns
und Italiens nicht durchsetzen . Unsere Ten -
nisspieler T ü b b e n und T ti s ch e r erreich-
ten in Turin die Vorschlußrunde durch schone
Siege .

Sehr lebhaft waren die Leichtathleten tätig ,
wenn auch Sportfeste von überragender Be¬
deutung fehlten . In Pforzheim gab es am
Samstag gute Leistungen zu sehen, das Frau -
ensportfcst in Mannheim brachte am Sonntag
ebenfalls einen Beweis des Aufschwunges u »
serer Frauenathletik . Insbesondere der Nach -
wuchs zeigte sich in aussichtsreicher Form .

Deutscher Wasserballmeister wurde wieder
Hellas Magdeburg , die im Entscheidungsspiel
den Vorjahresmeister Weißensee glatt mit 6 :2
schlug . Die Hellenen haben damit den Titel
zum achten Male inne .

Großkampf hatten die Schwerathleten
in Ludwigshafen , wo die Meisterschaften im
Gewichtheben der Bantam -Klasse und der schwe-
ren und leichten Aeltestenklasse sowie die Deut -
schen Ringkampf -Meisterschaften der Schwer -
und Bantamgewichtsklasse vor 5 000 Zu¬
schauern ausgesochteu wurden . Bei den Stein -
mern holte sich Walter - Saarbrücken mit einer
ausgezeichneten Leistung (790 Pfund für den
Fünfkampf ! den Titel vor dem Ludwigshafeuer
Renzel (780 ) . Tie Aeltestenklassen gewannen
Vogel -LudwigShasen und Ehmann -Stuttgart .
Bei den Ringern gab es eine Reihe von
Ueberraschungen . Hornfischers Sieg bei den
schwersten Männern ist dies weniger als der
schlechte Platz von Gehring -Ludwigshafen . Der
Altmeister mnßte noch den stark verbesserten
Schifferstädter Kolb auf den zweiten Rang
lassen. Ganz unerwartet kommt das Ergebnis
in der Bantamgewichtsklasse . Justin Gehring -
Friesenheim wurde hier überlegener Sieger
vor Michel -Köln und Lnnkenheimer - Dieburg ,
während die Favoriten Fifcher -Zweibrücken
und der Vorjahresmeister Ostermann -Saar -
brücken die nächsten Plätze besetzten.

In Ludwigshafen veranstalteten die Schwim -
m e r von Pfalz , Säur und Rhein Gauvergleichs-
schwimmen , die guten Sport brachten und vor
zahlreichen Zuschauern abgewickelt werden konn -
ten . Pfalz siegte mit deutlichem Vorsprung vor
Rhein und Saar (75 :60 :45 Punkte ) . Einen Klub -
kamvs zwischen Post SV .-Mannbeim und TV .
Eveyer gewannen die Postler .

Auch die Motorsport - Freunde kamen nicht
zu kurz . Der Herxheimer MSV . veranstaltete
seine schon Tradition gewordenen Pfalz -Bahn «
rennen , zu denen Gauleiter Bürckel einen Ehren «

Mol» sw -KM« m« M
Volkstümliche Mehrkämpse - Ausgezeichnete Leistungen - Eßlingen siegt im BereinSmehrkamps mit 287« zu 24Sv

Punkten - Turnerinnen KW . vor MTB. und Phönix
Der MTV . bot seinen schwäbischen Gästen am

Vorabend der Wettkämpfe in seinem Heim einen
gemütlichen Abend , bei der die beidersei-
tigen Vereinsfiibrer , Platz für MTV . und
Schwarz für T .u .SrÄ . 1845 Eßlingen , gegenseitige
Begrüßungen austauschten. Mehr als der Wett «
kämpf selbst ist die Anknüpfung neuer Freund -
schaftsbande in den Vordergrund zu schieben . Wie
schon immer die Deutsche Turnerschaft eine Käme-
radschast und Freundschaft vor allen Dingen
pflegte und nicht vor Landesgrenzen Salt machte ,
so soll auch diese neu geknüpfte Turnbrüderschaft
zwischen badisch«» und württembergischen Turnern
dauernden Bestand haben. Die mit Beifall aus -
genommenen Worte der Führer endigten mit drei -
fachem Gut - Heil, unser deutsches Volk . Vaterland
und seine Führer . Den Abend würzten Vorträge
von Mitgliedern des Eästevereins wie auch des
MTV . ; besonders hervorgehoben verdient der ur -
wüchsige Humor der Turnerin Lehner von Eb -
lingen . Die Gäste lieben es sich nicht nehmen, nach
Schluß der Veranstaltung auch noch einen Ein -
blick in den heiteren Sommerabend in der Fest -
balle zu nehmen und trotz der Schwere der be>
vorstehenden Arbeit noch das Tanzbein zu schwin-
gen .

Am Sonntag morgen Punkt IN Uhr begannen
die Wettkämpfe

Da die Polizei Karlsruhe zu den Mehrkämpfen
nicht «ntreten konnte und MTV . durch die Ab -
Wesenheit ihrer besten Volksturner nicht stark ee-
nug war , allein den Gegnern eine ebenbürtige
Mannschaft zu stellen , so wurden die Läuse und

4 mal 100-Meterstaffel : 1 . Eßlingen 46,3 , 2 .
MTV . -Durlach 46.4.

Schleuderball : 1 . Schröder MTV . 54,76 , 2.
Giindner MTV . 53 .12 , 3 . Kölle -Eßlingen 52,50,
4 . Zabel -Eßlingen 51,69 , 5 . Schott-Eßlingen 49,74,
6 . Rothe MTV 49,10.

10 mal 100-Meterstaffel : 1 . Eßlingen 1,57,2,
2 . MTV .-Durlach 2 .01,1.

Turnerinnen : 100-Meterlauf : 1 . Carola Mösch
KTV . 46 13 .1 , 2 . Martha Seitz Phönix 13,2, 3 .
Schütz-Eßlingen 13,3, 4 . Stotz-Eßlingen 13,4.

Kugelstoßen: 1 . Stotz-Eßlingen 9,26 Mtr . 2.
Stichling MTV . 9,22 Mtr . 3 . Dörslingxr KTV .
8,76 Mtr . 4 . Schmidt-Eßlingen 8,35 Mtr . 5 . Mösch
KTV . 8,09 Mtr . 6 . Reutlinger Phönix .

Weitsprung - 1 . Seitz Phönix 4,81, 2 . Schmidt-
Eßlingen 4,63, 3. Mösch KTV . 4,60 Mtr ., 4 . Leh -
ner -Eßlingen , 5 . Döring MTV .

Diskuswerfen : 1 . Stichling MTV . 31,16 Mtr .
2 . Sveck KTV . 46 27,02 Mtr . 3 . Dörflinger KTV .
24,34 Mtr . 4 . Hohenreuter Phönix 23,92 Mtt .

Hochsprung : 1 . Stotz- Eßlingen , Seitz Phönix ,
Stichling MTV . je 1,35 Mtr . 2 . Gebbord KTV .
46 , Schmidt-Eßlingen je 1,30 Mtr . 3 . Hipp KTV .
46 1 .25 Mtr .

4 mal 100-Meterstaffel : 1 . Eßlingen 54,2 , 2 .
KTV . 46 57,1. 3 . MTV . 58, 4 . Phönix 58,5.

Speerwerfen : 1 . Stichling MTV . 28,40 , 2 . Dörf¬
linger KTV . 46 20,48, 3 . Giindner MTV ., 4 . Hipp
KTV . 46 .

Gesamtergebnis : 1 . KTV . 46 876.5 Punkte . 2 .
MTV . 837,8 Punkte . 3 . Phönix -Karlsruhe 658,5
Punkte .
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Start der Lizeuzfahrcr -Klaffe in Herxheim

Staffeln vom Bezirk Karlsruhe gemeinsamdurch -
geführt . Trotzdem behielt Eßlingen in allen Läu -
fen und Staffeln die Oberhand , während Karlo -
ruhe sich nur in Sprung - und Wurfkonkurrenzen
besser durchsetzen konnte . Bei den Turnerinnen
wurden die Leistungen der Eßlinger und vom
MTV . mit in die Gesamtbewertung aufgenom-
men , während der Klubkampf KTV . 46 , Phönix
und MTV . wegen der Unterschiedlichkeit der
Uebungen besonders bewertet wurde. Von diesen
erzielte KTV . die Höchstpunktzahl . Im einzelnen
verliefen die Kämpfe wie folgt :

Turner : U1»-Meterlauf : 1 . Haller -Eßlingen
12,1 Sek . 2 . Schuster -Eßlingen 12,1 Sek . 3 . Krötz-
Eßlingen 12,2 Sek . 4 . Bertram ? MTV . 12,2 Sek .
5 . Traub , Tbd . Durlach. 12,2 Sek . 6 . Beurer ,
MTV . 12,4 Sek

Z mal 1000-Meterstassel : 1 . Eßlingen 8,22,
2 . Karlsruhe 9,09.

Hochsvrung : 1 . Kühn -Eßlingen 1 .75 , 2 . Zabel .
Kölle-Eßlingen . Schröder. Warnke , Rothe je 1,60
Meter .

4 mal 400-Meterstaffel : 1 . Eßlingen 3 .41 , 2.
Durlach 3,47, 3 . MTV . 4,11.

Kugelstoßen' 1 . Schott-Eßlingen 12,02, 2 . Groß»
Eßlingen 11 .51 , 3. Zabel -Eßlingen 10,95, 4 . Schrö-
der MTV . 10,80, 5 . Frietsch MTV . 10,12, fi.
Giindner MTV . 9,83.

Olympische Staffel : l . Eßlingen 3,40,1 , 2 . M-
TV . -Durlach 3,49,2.

Weitsprung : 1 . Rothe MTV . 6,25, 2 . Groß-
Eßlingen 6,21 , 3 . Krotz -Eßlingen 6,12 , 5 . Warnke
MTV . 5,67 , 6 . Bertrams 5,37.

Diskus : l . Schröder MTV . 33,30 , 2 . Rothe M-
TV 32,60 . 3 . Eündncr MTV . 32.50, 4 . Zabel -
Eßlingen 32,00 , 5 . Kübler -Eßlingen 30.55, 6 . Bur .
kard -Eßlingen 30,42.

vreis gestiftet hatte . 10000 Besucher brachte diese
Sportveranstaltung nach Herxheim, die ausge-
zeichnete sportliche Leistungen zu sehen bekamen .
Der erfolgreichste Fahrer war Füglein -Nürnberg ,
der den Preis des Gauleiters gewann und auch
sonst recht gut abschnitt. Busse -Schlettmar hatte
durch Maschinenschaden Pech . Sehr gut hielt sich
auch Hugo Detzel -Herxheim, der beid« Ausweis «
fahrer -Rennen mit seiner kleinen DKW . sicher
gewann.

Die Punktzahl für Eßlingen beträgt ohne Dis -
kus - und Sreerwerfen 770 Punkte .

Adolf-Sitt -Gedächtniefpiele am Nachmittag
Den Nachmittag füllten Faustball - und Hand-

ballspiele aus . Zunächst wurde das noch rückstän¬
dige Faustballspiel um den Bestmannschaftstitel
der I ' - Klasse zwischen MTB . II u . Tbd. Büchig I I
ausgetragen . Nach hartnäckigem Kampfe. bei dem
MTV . zur Halbzeit mit 2 Punkten in Führung
lag , konnte Büchig am Schluß 38 :37 den Titel
für sich befallen . Die Faustballmannschaft der
a .H , MTV . und Polizei spielten 39 :33 für Poll -
zei. Die gleiche Polizeimannschaft bot der Mei -
sterichaftsmannschaft des MTV . ein durchaus
ebenbürtiges Spiel , das 40 : 40 endigte.

Eine aus • den Eßlinger Volksturnern zusam -
mengestellte Handballmannschaft spielte gegen
MTV . 2 und 3 überlegen , 6 : 1 . Ein torreiches
Treffen unter der guten Leitung von Längin ,
Tbd. Beiertheim , lieferten sich

Polizei I — MTV . l .
Bei Halbzeit lag MTV . mit 8 : 7 in Führung . Ge «

gen Schluß setzte sich Polizei gegen den Ersatztor-
wart des MTV . besser durch und siegte mit 15,: 11 .

Tr .
"Fußball

ZW . Müblburg -Eintracht Frankfurt
l :i (i :o>

Die Eintracht zieht immer noch — 3000 Zu -
schauer für ein Sonnabendspiel sind . heute
in Süddeutschland allerhand . Der VfB . Mühl -
bürg lieferte dem Gast ein großes Spiel und
dank dem großen Kampfgeist und dem vollen
Einsatz eines jeden Spielers gelang ein Un -
entschieden, das mit etwas mehr Glück sogar
zu einem knappen Sieg hätte werden können .
Eine Niederlage wäre aber den Frankfnrtern ,
die ohne Schütz und Möbs zur Stelle waren ,
nicht gerecht geworden . In technischer Be -
ziehung waren die Frankfurter den Einhei -
mischen iveit voraus , sie spielten auch im
Feld meist überlegen , aber der Fünferreihe
gelang es nicht, die erstklassische Verteidigung
der Einheimischen zu überwinden . Die Mühl ,
bnrger Angriffe waren schnell und gefährlich
vorgetragen und Schmitt , S t n b b und
Tiefet hatten oft ihre Mühe , die Situativ '!
zu klären Alles in allem ivar es ein schönes
und spannendes Spiel , wie man es öfters in
Karlsruhe sehen möchte . Die Mühlburger ka-
men nach viertelstündigem Spiel durch Moser
mit Kopfball zum Führungstreffer , während
die Eintracht erst 15 Minuten vor Schluß auö
einem Gedränge heraus durch Ehmer zu . r
Ausgleich kam. Ueberragend war bei den
Einheimischen Schönmaier und Dienert .

Msmx LudtviMasen-M . Mann -
helmM (i : i >

Vor kaum 1000 Zuschauer » landete Phönix
Lnidwigshafen einen durchaus verdienten Sieg
über den VfR . Mannheim , allerdings fiel die
Entscheidung erst tn der zweite » Hälfte , als
Phönix eine vernünftige Umstellung vorge -
nommen hatte . In der ersten Hälfte waren die
Mannheimer durchaus gleichwertig , später lie -
tzeu sie aber uach und als der verletzte Vertei -
diger .Rollfelder noch ausscheiden und
durch Pfisterer ersetzt werden mnßte ,
klappte es überhaupt nicht mehr . Phönix zeigte
die bessere Gesamtleistung nnd siegte verdient .
Beiderseits zeigten sich die Hintermannschaften
von der besten Seite , dagegen ließen beide
Fünferreihen viele Wünsche offen . Der VfR .
kam schon » ach vier Minuten öurch den Halb -
linken Theobald zu seinem Führungstor ,
das Phönix nach halbstündigem Spiel durch
Schell ausglich . In der zweiten Hälfte erzielte
der neueingeftellte Lindemann für Phönix den
fiegbringenden Treffer . —

Abendsportsest in Mörzheim
Bei einem Abendsvortfest in Pforzheim am

Samstag gingen die bekannten westdeutschen
Athleten Vorchmeyer. Buthe -Piever und Vent an
den Start . Die Sprinterstrecken waren den west-
deutschen Gästen natürlich nicht zu nehmen. Ueber
100 Meter siegte Vorchmeyer in 10,9 Sek . vor
Butbe -Pieper 11 Sek. und Mäbrlein ( Frankfurt )
11,1 Sek . Auch über 200 Meter kam Borchmeyer
zu einem Erfolg . In 23,5 Sek . siegte er vor
Buthe -Piever und Vent . Im Stabhochsprung er -
reichte der Kuchener Müller 3,84 Meter . Wel-
scher ( Frankfurt ) gewann die 110 -Meter - S» rden
in 15,4 Sek , vor Schwethelm (Wiesbaden ) .

Seutscher Tennissteg
Beim Tildengastspiel in Breslau schlug Nüß-

lein seinen Landsmann H . Barthelt 7 :5 , 6 :3. Die
beiden Amerikaner Tilden -Barnes waren im
Doppel gegen Nüßlein -Barthelt mit 6 :4 , 6 : 2 . 6 : 1
erfolgreich.

TenmMnderkampfNeuWland -Mnemark
Seutschland siegt mit 3 :0

Leipzig , S . Sept . Dcntfchland siegte im
Teuniöländerkampf gegen Dänemark in der
Ausfcheidnngsrnnde um den Davispokal 1884,
denn am Samstag wurde daS Herrendoppel
durch die Deutsche« von Cramm und Nonrney
über die Dänen Ullrich und Henrichfen gewon -
nen . Die Deutschen gewannen diese Begeg -
nung in drei Sätzen und haben damit trotz
Ansstehens von zwei Einzelspielen mit dem
Punktcrgebnis von 8:0 den Länderkampf bereits
gewonnen .

Tübben siegt in Turin
In Turin gab eS am Samötag nur einige

Tenniskämpfe , bei denen die Deutsche« wieder
sehr gut spielten . Tübben erreichte durch
einen 4 :6, 8 :6 , 6 : 1 , 4 :6 , 6 .-2 - Sieg über den
Tschechen Cernock bereits die Vorfchlußrunte .

— Im Doppel standen Remmert - Erchner gegen
die Tschechen Cernock-Krasny mit 6 :4 , 6 :4 , 0 :6,
2 :2 auf Gewinn , alö Dunkelheit zum Abbruch
zwang .

Todessturz im Großen Preis von
Europa

MalmS , 8 . Cevt . Bei Eaxtorp (Malmö ) wniSc
am Sonntag der Große Preis von Europa für
Motorräder vor etwa 100 000 Zuschauern entschie-
den und von dem Schweden K a l e n gewonnen.
Im Verlauf des Rennens stieb der Engländer
Hunt mit dem Schweden Lundberg zusam -
men. Während der Engländer mit einem f -bwe-
ren Unterschenkelbruch davonkam, verschied Lund-
berg bald nach seiner Einlieferung in das Kran -
kenbaus. Die teilnehmenden Deutschen konnte ::
sich nicht plazieren.
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Reue Rekveözetten in Herxheim
Busse-Flettmar ans Jmperia fährt mit 76,8
Km .- Std . neuen Bahnrekord. Füglein -Nürn -
bcrg aus Victoria gewinnt den Ehrenpreis der

NSDAP . Gauleitung Pfalz
Herxheim lPfalz ) , 8 . Sept . lSondcrbericht>.
Noch einmal in diesem Jahre brachte die

^.
' andesgruppe Pfalz -Saar - Mosel des Deutschen

Motorradfahrer -Verbands unter der ausge -
zeichneten Oberleitung von Laub er - Lud-
ivigshafen auf der ideal schön gelegenen 76V-
Meter -Ovalbahn im Ritter von Epp -Stadion
bei Herxheim ein Sandbahn - Motorradrennen
zum Austrag , dem bei prachtvollem , sonnigen
Wetter wiederum 10—12 000 Zuschauer bei¬
wohnten Da die ganze dcntsche Extraklasse
unsrer Sandbahn - Tpezialisten fast vollzählig
am Start war, gab es in allen Konkurrenzen
des reichlich groben Programms spannende

Positionskämpse . Obwohl das Geläuf trotz
mehrfachen Sprengens sehr sandig war und
stark staubte , konnten sowohl in den Solo - wie
tn den Beiwagenklassen die bestehenden Bahn -
rekorde erheblich überboten werden . Im Mit -
telpunkt der Veranstaltung stand diesmal die
Austragung eines Ehrenpreises der NSDAP .,
gestiftet von Gauleiter Bürckel , SA .-Führer
S ch w i tz g e b e l und SS .-Führer S ch m e l -
ch e r . Der erste Vorlauf zu dieser Konkurrenz ,der wegen der sehr starken Felder in 3 Rennen
ausgefahren wurde , brachte dem Hannoveraner
Busse-Flettmar , der eine Jmperia mit Conti -
Grasbahnreifen steuerte , über die kurze
Distanz von 6 Runden -4 560 Meter zwei Siege
uud zugleich die Tagesbestzeit mit 3 .34 Min .
-76,3 Km .-Std . , also neuen Bahnrekord , den bis -
her der Einheimische H . Detzel auf DKB5. mit
73,7 Km .-Stö . hielt . Auf den zweiten Platz
im Endlauf kam der Münchner Rudgefahrer

Schnitzenvaumer, und Dritter wurde der
Nürnberger Fleischmann auf Triumph . Da
Busses Maschine jedoch zum zweiten Rennen
nm den NSDAP - Ehrenpreis nicht mehr start -
sähig war, lag die Entscheidung schließlich unr
noch zwischen Schnitzenbanmer - München,Fleischmann Nürnberg und Füglein -Nüruberg ,
welch letzterer schließlich aus seiner contibereis-
ten Victoria mit 7.20,1 Min . Fahrzeit , also
einem Durchschnitt von 74,8 Km .-Std . über die
12-Runden - Distauz von 3126 Meter » ganz
überlege« siegte uud den Ehrenpreis mit nach
Hanse nehmen konnte» nachdem er auch das
erste Rennen für 350 ccm. -Maschinen gewon -
nen hatte und in der großen Klasse ebenfalls
Sieger geworden war . Die beiden Konkurren -
zen für Ausweisfahrer holte sich wieder der
Einheimische Hugo Detzel auf DKW ., wobei erin der großen Klasse mit 68,3 die Bestzeit aller
Nachmuchsfahrer erzielte . Das Beiwagenren -
nen schließlich , das 6 Fahrer an den Start
brachte, uud über 16 Runden 7 666 Meter ging,gewann der Nortonfahrer Schneider-Weßlingmit der neue» Rekordzeit von 6 .28 Min . 76

Km .-Std . ganz knapp vor dem Nürnberger
NSU -Fahrer Schumann ( 6.23 Min . ) , während
Kraushaar -Neuhofen auf Wiga hier Zwitterwurde.

Pg. Seslerlin vom NSNEB. beutscher
Schwergewichtsmeister

Die deutsche Schwergewichtsmeisterschaft fiel
dem NSDSV . zu. Der Pg . O e st e r l i n vom
NSDSV . Ortsgruppe Karlsruhe kann von den
Meisterschaftskämpfen in München <Atbleten -
fportverband vom 2.—3. Sept . ) die deutsche Mei -
sterschast mit nach Hause nehmen . Der Sieger
trifft heute Montag ) um 8 .30 Uhr in Karls -
ruhe ein . Wir bitten die Pgg . des NSDSV .
nnserm Sieger Pg . Oesterlin einen würdigen
Empfang z« bereiten.
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Amtlich beglaubigte wahre Begebenheiten anden Zollgrenzen , in :

Schüsse an der grenze
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Das große musikalische Lustspiel :
„ ferne Frau eu:e du " |Liane Haid - Georg Alexander ] 6 -£0
Adele Sandrock , Szöke Szakall

1 S !
Die große Operetten -Kevue der UKA :

„ Ich und die Kaiserin "
mit Lilian Harvey - Conrad Veid ' - Mady
Cbrisiians . Heinz RUhmann . 4UÜ , 6 15. x .3ti

—

Baracken für F. A. D. - Lager
Auto - Garagen , Jagdhütten etc .
Wellblech - und Stahlhausbau
Eisenkonstruktionen aller Art
Verzinkte Well - u . Pfannenbleehe

£ rn . Georg A ll.
Neuwied a . Rh . — Gegründet 1877
Gen » ialvertreti >njr - Hans Flecher , Ing .- BOro , Karlsruhe I. B .
Kriegsstraße 228 , Telefon 2234
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Metalle kauft stets zu höchsten Tagesp reisen

JAKOB SCHNELLER , KARLSRUHE
Durladi . rstralj . 34 24491 Fernspredier Nr . 15V7
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rechuuug instand ge -
letzt .
kinli Schmidt O.n
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hebelstr . 3 . Tel . 6440
Kaiserstrafke 122,

Eingang Waldstratze

Man hört so oft und gerne reden
von Schwarzwaldspezialitäten ;
und niemand möchte sie vermissen
des Schwarzwalds feine Leckerbissen,
drum wählt man vorteilhaft sie auS '

in Othmar Weber 'S SchwarzwaldhauS .

2803 «

Schwdrzwiiy iiaus /
Waiclj +r . 66 £ctei . fafayiS + r . Cltw4 - 519 ^ .

SA .- SS .SüelC !
werden bei
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F. FRANK
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•Schleiferei 20557

Karl Hummel
Werderstr . 13

16987
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Oeffentliche

General -Probe
tes Hsrmon ha Spielring Karlsruhe
anlaßlich der Teilnahme zu ' den
WettkämDten in Donaueschinsen

9 .— 11 . September 2817u

UnHastGnbeiirag 20 Pfennig
Karten im Musikhaus und Konzert¬

direktion . Kaiserstraße 96
' und an der Abendkasse )

Fei z Müller
Ken

I
anzschule ~

rausüsann « Haus
Kaiserstr . 148 , geg . Hauptpost
Mittwoch , den 6 . Sept . u . Samstag ,den 23 . Sept . , abends 8 Uhr , beginntein neuer Anfänger - Kurs
A ^ m ^ ldun ? u . Eir .zelstund v 11 - 19 Uhr

Herrn . Äug . SMerle , Lauri. B.
Telelon 2843 ceerr . 187 7 2818

Xahrer JinsxeuiaUiil : , 'Cressor -
baii , Huxseiixchriiiilte , SSücher -
srlu -Hnke , Wusse ! ten , Stheeren
giller .

. . . und tffire ( Wäfcße
zur Wäscherei

Pfizenmaier
Karlsruhe - Beiertheim , Tel . 1281

Wanzen
vertilgt radikal unter
Garantie 20164
U. V. A. Friedr . Springer
Markgratenstr . 52 . Tel .3263

miet 'Haui 'System
Ersle Fabrikate

Sofortige
Lieferung

Kein Risiko
Beste Geldan¬

lage tür Arbeits¬
beschaffung .

Laseibesuch erb

H . maurer
föaä * esStr . 176
Ecke Hijschstraß '
^ tralJenb - Hallest

Geruchloser

Wanzen -
und ftäfertoh , garant .
sicher wirkend , erhäl » ,

Ungcz . -Bern . -Aust .

$ . Höllslern
Karlsruhe , Herrnstr . S
Tel. 57S1. 26351

B > olf Hitler

und sein Stab

V.Erich Czech-Jochberg
Eines der interesfan -

testen Bllcher , das uns
mit den allen Käni -
ven deö Führers bc-
rannt macht . Mit 69
Bildern illustr . nud
112 Textseiten mir
M 2.85.
Zu beziehen durch den
Fi >hrer Berl ., GmbH .

Abt . Buchvertrieb ,
Karlsruhe ,

Kaiserstrabe 188.

Auf 1. Oktober
Z - 8im . - WMg .

Tit 45.—. Kreuth ,
© llicfstr. IG . (2757-2)

auf Sainstali su ver¬
geben . „Feldschlöftle " ,
Karls » . 71, Tel . 187Z.
280V7

Lose in alte» durch Plakate Kenntlichen Geschälten

Patente " if
Gebrauchjmuster -Warenzeichen 21347

eruiirkt ing . Karl utz

PJorzheim , Westliche 30

Beim Einkauf
mmk auf den Führer

bezugnehmen

Bon baöischen Bauern
anerkannt hohe Leistungen und
nieder« Beiträge bietet, die aus
die speziellen bäuerlichen badi-
schen Verhältnisse zugeschnittene,
Badische Bauern - Krankenkasse
Freiburg i. « rg. 18875
Eine Anfrag« bringt Stutzen . —

Moderne 243M

3 - Zim . - Wohng .
Welsenst . IG m . o . ohne
cing . Bad . a . Wunsch
Garage auf 1. Okivbcr
zu vermielen . Näheres
Klauprechlslr . 15, Bü -
ro . Tel . 3151.

Der erste Soldat des Dritten Reiches <

ALBERT LEO

SCHLAGETER
Leben und Sterben eines deutschen Helden von Rolf Brandt .
Mit 14 . Abbildungen . Gebunden RM . 2 .70 Kartoniert RM . 1 .80
Ein tiefgreifendes Buch , das mebr sein kann als nur OedSchfnisbuch .
Jeder Deutsche sollte es lesen , um wahres , selbstloses Heldentum
kennenzulernen . Zu beziehen durch den

F ü H R E R - V E R L A G G . M . B . H . Äbtlg . Budw *rtrieb
Karlsruhe i. B ., Kaiserstraße 133 , Fernruf 1271 , Postscheck 2935
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